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Gottesdienstordnung
17. Okt.: 22. So. n. Pf. Evgl. von der Steuermünze. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr.

9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 2.30 Uhr: Vesper, dann kommt
die Pfarrei-Wallfahrt von St. Anton Basel und Muttenz. Sie haben Predigt

und Segensandcht. Um 5 Uhr hat Muttenz eine besondere Pfarrei-
Andacht in der Gnadenkapelle.

In Engelberg erhalten heute unsere Fratres Hugo Willi und Moritz
Fürst von Bischof Meile von St. Gallen die Subdiakonatsweihe.

18. Okt.: Mo. Fest des hl. Evgst. Lukas. 8.30 Uhr: Amt. Oben genannte Fratres
erhalten heute in Engelberg die Diakonatsweihe.

24. Okt.: 23. So. n. Pf. Evgl. von der Auferweckung der Tochter des Jairus.
III. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Feierl. Einzug unseres Bischofs
Dr. Franziskus von Streng, Predigt, Pontifikalamt und Priesterweihe
von Fr. Hugo Willi OSB. Nachm. 2.30 Uhr: Vesper. Um 3 Uhr kommt
die Pfarrei-Wallfahrt von St. Josef Basel. Der hochwst, Bischof wird
die. Predigt halten u. H.H. Pfr. u. Dekan Pfyffer die Segensandacht.

28. Okt.: Do. Fest der hl. Ap. Simon und Judas. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm.
3 Uhr: Vesper.

30. Okt.: Sa. Vigil von Allerheiligen, aber kein Fasttag. 8.30 Uhr: Conventamt.
Nachm. 3 Uhr: Feierl. Vesper von Christkönig und Primizsegen.

31. Okt.: 24. So. n. Pf. Christkönigsfest. Evgl. von Christus, dem König. Hl.
Messen von 5,30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Einzug des H.H. Primizianten P.
Hugo Willi, Primizpredigt und Primizsegen, dann Primizamt. Nachm.
3 Uhr: Feierl. Vesper, Aussetzung, Te Deum, Segen und Salve, dann
Primizsegen.

1. Nov.: Mo. Fest «Allerheiligen», kirchl. gebot. Feiertag. Evgl. von den acht
Seligkeiten. III. Messen von 5.30—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt.

Nachm. 3 Uhr: Tagesvesper, dann Totenvesper mit Libera.
Allerseelen-Ablass kann ähnlich wie der Portiunkula-Ablass von heute

Mittag 12 Uhr an und den ganzen Allerseelen!ag hindurch gewonnen
werden. Bedingung ist Beicht und Kommunion, Besuch einer Kirche mit
dem Allerheiligsten und Gebet nach Meinung des Heiligen Vaters, wozu
0 Vater unser, 6 Ave Maria und 6 Ehre sei dem Vater vorgeschrieben
sind. Der Ablass kann durch jeden neuen Besuch wieder gewonnen
werden, aber nur zum Trost der Armen Seelen. Wer heute verhindert
ist, kann den Ablass unter gleichen Bedingungen vom Samstag auf
Sonntag gewinnen.

2. Nov.: Di. Gedächtnis aller Abgestorbenen, Allerseelen. Du jeder Priester drei
hl. Messen lesen darf, werden die Gläubigen" auch in vermehrter Zahl
daran teilnehmen. Um 9 Uhr ist ein feierl. Requiem mit Libera.

3. Nov. : Fest des hl. Pirmin, Bek. und erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug.
10 Uhr: Amt, dann Aussetzung de.s Allerheiligsten mit privaten
Anbetungsstunden über die Mittagszeit. 2.30 Uhr: Rosenkranz. 3 Uhr:
Predigt, dann Vesper mit sakramentalem Segen. Vor- und nachher ist
Gelegenheit zur hl. Beicht.

5. Nov.: Fr. Jahrzeit mit Libera für Msgr. Bourquard, Wohltäter des Klosters.
6. Nov.: Sa. Requiem mit Libera für die verstorb. Mitglieder des Wallfahrts¬

vereins -und dessen Wohltäter.
7. Nov.: 25. So. n. Pf. Evgl. vom Unkraut auf dem Acker. III.. Messen von

5.30—8 Ulfr. 9.30 Uhr: Amt und Predigt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

9. Nov.: Di. Kirchweihfest der Laterankirche zu Rom. 8.30 Uhr: Amt. 3 Uhr:
Vesper.

10. Nov.: Mi. Jahrzeit mit Libera für Bischof Eugenius Lachat, Wohltäter des
Klosters.

13. Nov.: Sa. Fest Allerheiligen-Benediktiner. Vollk. Ablass in allen Ordenskir¬
chen. 8.30 Uhr: Amt, Nachm. 3 Uhr: Vesper.
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17. Okt.: 22. 80. n. Ot. Ovgl. von der 8teuermün?:e. III. Messen von 3.3V—8 Ilkr.
9.3V Okr: Oredigt und Iloekamt. kloekm. 2.3V Ilkr: Vesper, donn kommt
dis Otorrei-IVolltokrt von 8t. .-Vnton Lose! und Mutten?.. 8is kaken Ore-
digt und 8egens!indekt. Ilm 5 Ilkr luit Mullen? sins kesondere Okarrei-
iVndoekt in der Onadenkas>eIIe.

In Ongelkerg erlioltsn lieute unsere Orotres Hugo IVilli und Morit?
Oürst von Lisekot Meile von 81. Oalleu dis 8ubdiakonatsweiils.

18. OKI.: ülo. ?s«1 des KI. Dvgst. Oukss. 8.3V Ilkr: Hmt. Oken genannte Orotres
erliolten keute in Rngelkerg dis Oiakonotsweilie.

24. OKI.: 23. 80. n. ?t. Ovgl. von dsr .luterweekung der Ooekter des doirus.
III. Messen von 5.3V—8 Ilkr. V.3V Ilkr: Osierl. Oin?ug unseres Lisekoks
Or. Oron?iskus van 8treng, Oredigt. Oontitikolomt und Oriesterweins
von Or. Rugo IVilli O8R. Koekm. 2.3V Ilkr: Vesper. Ilm 3 OI:r korniul
die Otorrei-IValltokrt von 8t. doset IZasel. Osr Iloellwst. Risekok wird
die Oredigt kalten u. II. O. Okr. u. Oekon Otxkker die 8egensaudoelit.

28. Okt.: Oo. Oest der KI. ^p. 8iinon und Indu». 8.3V Ilkr: Iloeliamt. klaeliiu.
3 Ilkr: Vesper.

3V. OKI.: 8a. Vigil von ^llerlieiligen, aller kein Oosttog. 8.3V Ilkr: Oouventanit.
Hoekm. 3 Illir: Oeierl. Vesper von Okristkönig und Orimi?segsn.

3l. OKI.: 24. 80. n. k f. Okristkönigstsst. Ilvgl. von Okristus. dem König. O!.
Messen von 3.3V—8 Ilkr. V.3V Ilkr: Oin?ug des O. II. Orimir.ianten
Hugo IVilli, Orimi?predigt und Orimir.segen, dann Orimi?omt. klaekm.
3 Illir: Oeierl. Vesper, .<Vusset?uug, le Oeum, 8egen und 8olve, dann.
Orimir.segeu.

1. klov. : Mo. Oest «illisrksilixen», kirekl. gekot. Oeiertag. Ovgl. von den aekt
8eligkeilen. III. Messen von 3.3V—8 Ilkr. V.3V Illir: Oredigt und Iloek-
amt. Rloekm. 3 Ilkr: Oogesvesper, dann Ootenvesper mit Oiksra.

^.Ilerseelen-llbloLS kann äknliek wie der Oortiunkula-Vkloss von Keule
Mittag 12 Illir au und den gon?en .Illersselentog kindursk gewonnen
werden. Bedingung ist Leiekl und Kourmunîon, Lesueli einer Ivireke inil
dein illlerlieiligsten und Oekel naeli Meinung des Heiligen Voters. wo?u
v Voter unser, 6 .Ive Maria und 6 Okre sei dein Voter vorgesekrieken
sind. Oer ^IKIass kann dureli jeden neuen llesusk wieder gewonnen
werden, oder nur ?um Orost der .Irmen 8eelen. IVer iieute verkindsrt
ist, kann den ^Iblass unter gleieken lZedingungen voiu 8oiustog out
8onntog gewinnen.

2. klov. : I)i. Oedöcktnis oller llbgestorkensn, Allerseelen. Oo jeder Oriester drei
KI. Messen lesen dort, werden die Oläukigen auek in verinskrter /oki
daran teilnekinen. Hin 9 Ilkr ist ein teierl. Requiem mit Oikero.

3. klov. : Oest des KI. Oiriuin, llsk. und erster Mittwosk, doruni OeketskreuTTNg.
lv Okr: .'Vnil, dann .-lusset^ung des Vllerkeiligsten Ulit privaten .Vnke-
tungsstunden üker die Mittagszeit. 2.3V Ilkr: Rosenkranz. 3 Ilkr: Ore-
digt, dann Vesper n>it sakraiuentolsin 8egen. Vor- und noskker ist Os-
legenksit ?:ur KI. Ilsiekt.

6. klov. : Or. dokr^eit init Oikero kür Msgr. Lourguord, IVokltäter des lvlosters.
v. àv. : 8a. Rsguiein init Oibera kür die verstärk. Mitglieder des IVollkakrtS"

Vereins und dessen IVokltäter.
7. klov. : 23. 80. n. ?t. Ovgl. vom Ilnkrout out dem ^Veker. III.. Messen von

3.3V—8 Ilkt. 9.3V Illir: iVmt und Rredigt. lloekm. 3 Ilkr: Vesper,
l^ussetaung, 8egen und 8olve.

9. klov. : Oi. Xirekweilitsst der Oatsrankireke ^u Rom. 8.3V Ilkr: ^mt. 3 lllir:
Vesper.

1V. Hov.: Mi. dokr^eit mit Oikero kür Risekok Ougenius Oockat, I-Voliltüter des
Klosters.

13. Kov. : 8a. Rest llllerkeiligen-Lsnediktiner. Vollk. i^kloss in allen Ordenskir-
eken. 8.3V Ilkr: Vmt. Koekm. 3 Ilkr: Vesper.
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osanbcan^Lônig-in

14. Nov.: 26. So. n. Pf. Evgl. vom Senfkörnlein. Hl. Messen von 5.30—8 Uhr.
9.30 Uhr: Predigt u. Amt. Nachm. 3 Uhr: Tagesvesper, dann Totenvesper

mit Libera. >

15. Nov.: Mo. Gedächtnis aller Abgestorbenen unseres Ordens. 8.30 Uhr: lie-
quiem mit Libera.

17. Nov.: Mi. .Fest der hl. Ordensschwester Gertrud. Vollk. Ablass. 8.30 Uhr:
Hochamt.
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14. 57ov. : 26. 80. 71. ?f. I^V<^I. VO7N Hsnfköi-nlein. III. Msi^^en V0I7 5.30—8 667-.
9.30 I^llìT': u. ^Xnit. Kîicllm. 3 II!n-: l'kiAe^ve^pei', âiiim 4o1t;?i-

ve^pei' iniì I^ikSi'u. >

15. I^ov.: Mo. (ieâ5elìtnii> îillor .^iiAe^iordoiieii nn^ere^ Oi'àns. 8.30 IIIii': lie-
^uioni inil 6.i6or^.

17. I^ov. : Mi. 6^r 61. OiäoiiÄselnve^tor (iortrocl. V0II6. /Vdlasfi. 8.30 I)6i-:
Hoc 6 unit.
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ßernwi.d

Von Dr. Ernst Baumann.

Am 12. November dieses Jahres sind dreihundert Jahre verflossen,
seitdem die Benediktinermönche von Beinwil in ihrem neuen Kloster in
Mariastein eingezogen sind. Dieses denkwürdige Ereignis, das nicht nur
für die Klosterfamilie, sondern audi für den Gnadenort im Stein und
die ganze Gegend von grösster Bedeutung war, verdient eine ausführliche

Darstellung.
Um das Jahr 1100 war während des Investiturstreites im abgelegenen

Düsseltal durch die vier Edelfreien Udelhard von Saugern, Burkhard
von Asuel, Ulridi von Egisheim und Notker von Pfeffingen das Kloster
Beinwil gegründet worden. Das damals blühende Benediktinerkloster
Hirsdiau in Sdiwaben schickte adit Mönche und setzte den heiligmässigen
Abt Esso an ihre Spitze. Das Kloster war zugleich ein Hospiz am alten
Weg über den Passwang und wurde, wie man schon im 13. Jahrhundert
vernimmt, von Durdireisenden stark in Ansprudi genommen, wodurch
der Druck der Armut, die im kleinen Klösterchen stets Gast war, nodi
spürbarer wurde. Nadi versdiiedenen Plünderungen, Bränden und
andern Heimsuchungen, die es im 15. Jahrhundert auszustehen gehabt hatte,
starb das Kloster im Jahre 1555 aus. Um das Gebäude und das
Vermögen seinem Zwecke zu erhalten, berief der Rat zu Solothurn als Kastvogt

des Klosters P. Jost Sträler, Prior von St. Urban, dann Welt-
geistlidie, weldie die Verwaltung zu besorgen hatten-

In der Zeit der Gegenreformation wur,de das Kloster seiner alten
Bestimmung wieder zugeführt. Auf Bitten des Rates zu Solothurn
übernahm das Stift Einsiedeln die Administration und sandte am 22. April
1589 P. Wolfgang Spiess mit vier Konventualen nach Beinwil. Dank
dem Eifer des neuen Administrators ging es rasch aufwärts; die verwahrlosten

Gebäulidikeiten wurden wieder in Stand gestellt und um einen
stattlichen Bau vermehrt, die Kirche wurde restauriert, die Bibliothek
wieder eingeriditet, die Sdiule wieder eröffnet, die Klosterökonomie
geregelt und die inkorporierten Pfarreien wieder mit Konventualen besetzt.
Einer von ihnen, P. Urs Buri von Solothurn, stand von 1610 bis zu
seinem Tode im Jahre 1612 der Wallfahrt bei Unserer Lieben Frau im Stein
vor. P. Wolfgang Spiess starb am 15. Februar 1614. In seinem Sinne
wirkten seine beiden Nachfolger P. Gregor Zehnder und P. Maurus
Hoffmann-

Als Hoffmann von seinem Abte nach Einsiedeln zurückberufen wurde
und am 12. Juli 1622 Beinwil verliess, wandte sich Solothurn an das Kloster

Rheinau, um einen Administrator zu erhalten. Dabei hoffte der Rat
zu Solothurn sicherlich sdion, der junge und tüchtige, aus angesehener
Solothurnr Familie stammende P. Urs Buri werde für dieses Amt
ausersehen, wie es dann wirklich auch der Fall war, zum Segen des
Klosters. Buri traf mit einem Konventualen aus Rheinau am 24. September
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Von Or. B r n st B u u m u n n.

^.m 12. Bovember disses ,1alu-es sind dreikundert dukre verklossen.
seitdem <Iie Benediktinermöncke von Beinwil in ikrsm neuen Blostsr in
Nuriustein eingebogen sind. Dieses denkwürdige Ereignis, dus nickt nun
kür die Blostertumilis, sondern nuck kür den Bnudsnort iin Stein und
die gun be (legend von größter- Bedeutung war, verdient eine austukr-
ticke Darstellung.

Bin du8 dukr 1109 war wükrend dk8 Invsstiturstreites iin ubgslege-
nen BÜ88eItui durek die vier Bdelkreien Bdelkard von Saugern, Burkkurd
von ^.susl, Blrick von Bgiskeim und Botker von Btstkingen dus Blaster
Beinwil gegründet worden. Bus duinals blökende Bened ik tinerk o s te r
Ilirsdiau in 8 ck waken 8ckickte adrt Nöncke und setbte den keiligmüssigen
^.bt Bsso un ikre Spitbe. Dus Blaster war bugleick ein Bospib uin uiten
>Veg über den Busswung und wurde, vie inun 8ckon iin 13. üakrkundert
verninunt, von Durckreisenden stark in ^.nsprudr genoininsn, wodurck
der Druck der àmut, die iin kleinen Blostercken 8tst8 Bast war, nodl
spürbarer wurde. Back vsr8diiedenen Blündsrungen, Bränden und un-
dern Bsiin8uckungen, die 68 iin 15. dukrkundert uusbusteksn gskubt Kutte,
8turb du8 Blostsr iin dukre 1555 uu8. Bnr du8 Bekunde und dU8 Ver-
mögen 8einsin Zwecke bu erKulten, beriet der But bu Lolotkurn als Bast-
vogt de8 Blasters dost Strälsr, Brior von Lt. Brbun, dunn ^Velt-
gsistlidie, weldie die Verwaltung bu besorgen Kutten-

In der 2sit der Begsnrekormution wur,de dus Blaster seiner uiten
Bestimmung wieder bugetükrt. ^ut Bitten des Butes bu Lolotkurn über-
nukm dus Ltikt Binsiedeln die Administration und sundte um 22. Vpril
1589 Nolkgung Spisss mit vier Bonventuulen nuck Beinwil. Dunk
dem Biker des neuen Administrators ging es rusck autwürts? die verwukr-
losten Bsbüulickkeiten wurden wieder in Stund gestellt und um einen
stattlicken Buu vermekrt, die Bircke wurde restauriert, die Bibliotkek
wieder eingeriditet, die Sdiule wieder sröktnet, die Blosterökonomie gs-
regelt und die inkorporierten Bkurreien wieder mit Bonventuulen besstbt.
Biner von iknen, Brs Buri von Lolotkurn, stund von 1610 bis bu sei-
nsm Iode im .lulire 1612 der IVullkukrt bei Bnssrsr Dieben Bruu im Stein
vor. B. ^Volkgung Spliess starb um 15. Bebruur 1614. In seinem Sinne
virkten seine beiden Buckkolger Brsgor ^sknder und Naurus Botk-
mann-

.^.1.8 Boktmunn von seinem à te nuck Binsiedeln burückbsruken wurde
und um 12. dull 1622 Beinwil verliess, wandte sick Lolotkurn an dus Bla-
stsr Bkeinuu, um einen Administrator bu erkalten. Dabei kokkte der Bat
bu Lolotkurn sickerlick sdmn, der junge und tücktige, aus ungesskener
Solotkurnr Bamilie stammende B. Brs Buri werde kür dieses ^mt
uuserssken, wie es dunn wirklick uuck der Bull war, bum Segen des Blo-
«ters. Buri trat mit einem Bonventuulen aus Bkeinuu um 24. September
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PRXESTERTÜM
Priestertum ist heilige Berufung,
Keift im Kreuzesschatten wunderbar,
Trägt den Opferkelch mit reinen Händen
Und mit reinem Herzen zum Altar,
Priestertum ist heilige. Bewährung
In dem Weinberg Christi unseres Herrn,
Priestertum ist dornenvolles Suchen
Wach den Seelen, die dem Heile fern.

Priestertum ist tiefstes Sichversenken
In der Christus'iebe hehr Gebot,
1st. ein selbstvergessenes Gedenken
An der Zeitenwende harter Wot.

Priestertum ist schweigendes Erdulden,
Wenn die Opferstunde dunkel naht,
Wenn die violetten Passifloren,
Leidensblumen, steh'n am Lebenspfad.

Friestertum ist segnendes Betreuen
Aller, aie in seiner Obhut steh'n;
Denn mit ihnen wird der Priester einstens
Zu dem Throne seines Richters geh'n.

Priestertum ist herrliches Erheben
Einst in Christi hehres Himmelreich;
Und er wird in seinen Händen tragen
Unverwelklich einen Palmenzweig.

M. POHL.

1622 in Beinwil ein und übernahm die Verwaltung des Klosters und die
Leitung des winzigen, nur aus einem Pater und zwei Novizen bestehenden

Konventes.
Sdion unter der Administration von P. Maurus Hoffmann hatte sich

der Rat von Solothurn mit dem Gedanken der Verlegung des Klosters
an einen passenden Ort beschäftigt. Dass die gnädigen Herren dabei an
das nahe bei Solothurn gelegene Oberdorf dachten, ist nicht verwunderlich.

Dort bestand schon seit dem Ende des 14. Jahrhunderts eine
Marienwallfahrt. Die dortige Kirdie, die „wegen der Fülle der hier erlangten
Gnaden oft besucht" wurde und zu der „das Volk aus verschiedenen
Gegenden und Kirchen in allgemeinen Prozessionen" pilgerte, war schon im
15. Jahrhundert mit verschiedenen Ablässen ausgestattet worden, und im
Jahre 1595 hatte Hans Jakob vom Staal für sie von Papst Clemens VIM.
ein Privileg erwirkt, das Oberdorf zum solothurnischen Einsiedeln
machte. Im Jahre 1603 wurde der Eckstein zur heutigen schönen barok-
ken Kirche gelegt; 1910 war der Bau vollendet und wurde 1615 von
Bischof Johann VII. von Lausanne mit fünf Altären geweiht- Die Wall-
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vriestsrtnm ist keiiiZs LerutunZ,
Reilt im Kreu^essclrntten vunâerdnr,
NlräZt äsn Opterlrelclr mit reinen Känäen
I7nâ mit reinem Herren ^um .4.1tnr.

Nriestertum ist ksili^e ZZevülirunZ
In Sein VeinberZ Lkristi unseres Herrn,
?riestertum ist âornsnvolles Luclren
Nsclr «Zen Lesleii, âie âem Beile tern.

Briestertum ist tietstes Licliversenlcen
In âer LIrristuslisks lrelir debot,
Ist ein seldstverZessenes Keâsnlren
L.n âer ^eitsnv^enâe linrter Not.

Brisstertum ist sâveiZenâes Brâulàen,
Venn âie vpterstunâe âunlcel nnlit,
Venn âie violetten Bsssikloren,
veiâensblumen, stek'n nm vebensxtnâ.

vriestertum ist sexnenàss Betreuen
LIlsr, âie in seiner lldkut stsli'n;
Venn mit ilrnen vnrâ âer Brisster einstens

âem ltlirone seines Kiclitsrs xelr'n.

Briestertum ist lierrliclies Brlieden
Binst in Lkristi àelrres Bimmelreick;
vnà er virâ in seinen Bânâen trsxen
Bnverwsllrlicli einen Bnlmsn/^veix.

M. BNIIU.

1622 in IZeinwil ein un6 iibernnbm 6ie Verwaltung 6s« Klosters nn6 6ie
Keitung 6es winxigen, nur nus einein Pater un6 ^wei Kovi^en bestellen-
6en Konventes.

Lckon unter 6er V6ministrstion von K. Naurus Kotkinnnn butte sià
6er Kut von Lolotkurn init 6enr Oe6anben 6er Verlegung 6es Klosters
un einen passen6en Ort besckäktigt. Onss 6ie gnn6igen Herren «lnbei nn
6ns nube bei Lolotkurn gelegene Oberäort bückten, ist niât verwunclsr-
lick. Dort bsstuncl sckon seit 6ein Kn6e 6es 11. 6abrbun6srts eine Vln-
risnwalltabrt. Die 6ortige Kir6ls, 6ie „wegen 6sr Külle 6sr bier erlangten
Onsden ott besuckt" wur6s un6 ?u 6sr „6ns Volk uns vsrsckie6enen Oe-
gsn6en un6 Kircken in allgemsinsn Prozessionen" pilgerte, war sckon im
15. 6nbrbun6ert mit versckiedsnen ^.blassen nusgestnttet wor6en, un6 im
^lnkro 1595 Kutte lluns 6abob vom Ltanl tür sie von ?npst Olemens VIII.
ein Privileg erwirbt, 6ns Obsr6orl ?um solotkurniscksn Pinsie6sln
muckte. Im tlakre 1693 wur6e 6er Kckstein ?ur beutigsn sckönen barob-
ben Kircke gelegt; 1919 war 6er IZau vollen6et un6 wur6s 1615 von III-
sckol 6oksnn VII. von binusnnne mit lünk Altären gewelkt- Die ^Vnll-
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fahrt stand damals in schönster Blüte lind bot einer klösterlichen Gemeinschaft'

ein passendes und lohnendes Tätigkeitsfeld.
Bei der Vorbereitung der geplanten Translation ging Solothurn sehr

eigenmächtig vor. Zwar fand in Solothurn schon 1621 eine erste Be-
sprediung statt zwisdien dem Rat und Vertretern des Bischofs von Basel,
Wilhelm Rinck von Baldenstein, in dessen Bistum Beinwil lag. Dann
suchte der Rat aber, ohne den Bischof, noch den Konvent von Beinwil zu
informieren, bei Papst Gregor XV. um die Erlaubnis zur Klosterverlegung

nadi Oberdorf nadi und erhielt sie im Frühjahr 1622 Als der Rat
dem Bischof seinen Plan mitteilte, drückte dieser in seinem Antwortschreiben

vom 28. Mai 1622 sein Bedauern darüber aus, dass er in der
Angelegenheit nicht angehört worden sei und dass das Kloster ausserhalb
seines Bistums verlegt werden solle; Oberdorf gehörte, wie Solothurn,
zum Bistum Lausanne. Zugleich sdilug der Bischof Mariastein als
Sitz des Klosters vor; „wo die Muttergottes-Wallfahrt im Stein, so ja
audi in ihrem Gebiet liege, so ansehnlich und berühmt sey und von den
angränzenden Elsässern so sehr besucht werde und viele Leute der
Umgegend aus Furdit der widrigen Religions-Verwandten sich heimlich dorthin

begeben und providieren lassen". Der Bischof fügte bei, Solothurn
wolle ja die Wallfahrt im Stein fördern, und dazu sei die Translation
das beste Mittel. Solothurn liess sidi aber von seinem gefassten Plan
nicht abbringen und teilte dem Bischof am 8. Juni 1632 kurz mit, ps könne
von seinem Entschluss, das Kloster nach Oberdorf zu verlegen und der
päpstlichen Bulle nicht abgehen. Sicher geschah es auf den Wunsch des
Rates hin, als P., Viktor Schwaller von Solothurn, der für kurze Zeit
der einzige Beinwiler Pater sein sollte, seine Primiz am Magdalenenfest
1622 in Oberdorf feierte.

Aber auch der Bisdiof beharrte auf seinem Plane, das Kloster nach
Mariastein zu verlegen, und unternahm auch in Rom Schritte in diesem
Sinne, worauf die päpstlidie Kurie den Nuntius Alexander Scappi
anwies, zwischen dem Bisdiof und Solothurn zu vermitteln. Eine günstige
Gelegenheit zur Intervention bot sich, als der Nuntius am 29. Oktober
1622 nach Solothurn kam, und dort am folgenden Tag die Kirche des
Klosters Nominis Jesu weihte. An Allerheiligen erschien er persönlich
vor der Ratsversammlung und wies ein Schreiben des Kardinals Ludo-
visi vor, worin der Wille des Papstes zum Ausdruck kam, die
Klosterverlegung nach „Nostra Donna" mödite in Erwägung gezogen werden.

Der Rat, oder wenigstens ein Teil davon, beharrte aber trotzdem
noch immer auf der Translation nadi Oberdorf, zum grossen Verdruss
von Junker Hans Jakob vom Staal, dem Sohn des um Beinwil hochverdienten,

1615 verstorbenen Stadtschreibers. Staal, der dem Bischof am
3. November 1622 über den Hergang der Unterredung berichtete und ihm
eine Abschrift des Sdireibens von Kardinal Ludovisi sdiükte, riet dem
Bisdiof auch, man möchte den Nuntius nadi dem Stein führen; es biete
sich dazu eine günstige Gelegenheit, da der Nuntius beabsichtige nadi
Basel und von dort nach Pruntrut zu reisen. Darauf ersuchte der Bischof
den Vogt auf Pfeffingen, er solle den hohen Prälaten auf seiner Reise
nadi Pruntrut begleiten und ihm Mariastein zeigen- (Ob dieser Besuch
wirklich stattgefunden hat, konnte ich leider nicht feststellen-)

(Sortjegung folgt.)
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tabrt stand clamais in sckönster Llüte und dot einer klösterlicken demein-
sckstL ein passendes und loknendes Lätigkeitsteld.

Lei cier Vorbereitung cier geplanten Translation ging Lolotburn sedr
eigenmäckiig vor. ^war lancl in Lolotburn sckon 1621 eine erste Le-
spreàng statt ?wiscksn «lein Rat und Vertretern des Lisckots von Lasel,
Wildet in Rinck von lZalclvn stein, in (lessen lZistnin Lsinwil lag. Dann
suckte 6er Rat aber, okne den Lisckot, nock den Xonvent von Lsinwil ?u
intormieren, bei Rapst dregor XV. nin die Erlaubnis ?ur Xlosterverle-
gnng nack Oberdort nack nncl srbielt sis iin Lrübjabr 1622 lkls cler Rat
dem Lisckot seinen Rlan initteilte, drückte dieser in seinem Antwort-
sckrsiben vom 28. Nai 1622 sein Lsdauern darüber ans, dass er in cler

Wngelegenbeit nickt angekört worden sei und «lass «las Xloster ansssrkalb
seines Listums verlegt werden solle; Oberdort gekörte, wie Lolotburn,
?um Listum Lausanne, ^uglsick scklng cler Lisckot Vlariastein als
Lit? cles Xlosters vor; „wo die Vluttergottes-Walltakrt im Ltsin, so ja
anck in ikrem debist liege, so anssbnlick und berüdmt sev und von den
angrän?snden Llsässern so sedr besnckt werde und viele Leute der
Umgegend aus Lurckt der widrigen Religions-Verwandten sick bsimlick dort-
bin begeben und providisren lassen". Der Risckot tügce bei, Lolotburn
wolle ja die Walltabrt im Ltein tördern. und da?u sei die "translation
das koste Nittsl. Lolotburn liess sick aber von seinem getassten l'Ian
nickt abbringen und teilte dem Lisckot am 3. duni 1632 Kur? mit, ps könne
von seinem Lntsckluss. das Xloster nack dbsrdork ?u verlegen und der
päpstlicken Rulle nickt abgeben. Licker gesckab es aut den Wunsck des
Rates bin, als R, Viktor Lckwaller von Lolotburn, der tür kur?e 2eit
der einzige Leinwilsr Rater sein sollte, seine Rrimi? am Vlagdalenenkest
1622 in dbsrdort leierte.

lkber anck der Lisckot beksrrte aut seinem Rlans, das Xloster nack
lVlariastein ?u verlegen, und unternabm auck in Rom Lckritte in diesem
Linne, worauk die päpstlicke Xurie den Xuntius Alexander Leappi an-
wies, xwiscben dem Lisckot und Lolotburn ?u vermitteln. Lins günstige
delegenbsit ?ur Intervention bot sick, als der Xuntius am 29. Oktober
1622 nack Lolotburn kam, und dort am tolgenden Lag die Xircke des
Klosters Xominis desu weibte. à sVlerbsiligen srsckien er persönlick
vor der Ratsversammlung und wies ein Lckreiben des Xardinals Ludo-
visi vor, worin der Wille des Rapstss ?um Ausdruck kam, die Xloster-
Verlegung nack „Xostra Lonna" möckte in Lrwägung gezogen werden.

Der Rat, oder wenigstens ein Lsil davon, bebarrte aber trot?dem
nock immer ant der Lranslation nack Oberdort, ?um grossen Verdruss
von dunker Llans dakob vom Ltaal, dem Lobn des um Leinwil bockver-
dienten, 1615 verstorbenen Ltadtsckreibers. Ltaal, der dem Lisckot am
3. Xovsmbsr 1622 über den Hergang der Unterredung beliebtste und ibm
eins ^.bsckritt des Lckreibsns von Xardinal Ludovisi sckickte, riet dem
Lisckot auck, man möckte den Xuntius nack dem Ltsin tübrsn; es biete
sick da?u eine günstige delegenbeit, da der Xuntius beabsicktige nack
Lassl und von dort nack Rruntrut ?u reisen. Oarauk ersuckts der Lisckot
den Vogt aut Rkettingen, er solle den boben Rrälaten aut seiner Reise
nack Rruntrut begleiten und ibm Wariastsin ?eigen- jOb dieser Lesuck
wirklick stattgetunden bat, konnte ick leider nickt teststellsn

(Farpegung solgc.)
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Dr. P. Heinrich Degen, OSß.

3n ber frühen Nacht com 11- auf bert 12. September ftarb in Ntaria=
fteiri ber hodjroiirbige P. £>einrid) Segen. Sie Nachricht non feinem £»n=
fdjeiben roirkte erfchütternb, roo immer man ben Säten bannte. 3mat
roufete man, bafe P. $einrid) ein gebrochener Stann mar — im Sommer
1947 liefe er fich groeimal mit ben Sterbefabramenten nerfefeen — bocfe

batte es ben Slnfcfeein, als l)ätte fid) fein 3uftanb in ber lefeten 3eü er=

freulid) gebeffert. Noch am Sterbetag las er roie geroofent bie fei- Steffe,
mad)te mittags einen Meinen Spagiergang unb fühlte fid) recht mum
ter. 3m Saufe bes Nachmittags ftellte fidj Unroofelfein ein. Ser rafd)

herbeigerufene 2Irgt erbannte
gleid) ben Srnft ber Sage unb
traf feine Serorbnungen. P.
^einrieb empfing bie ftärbenben
©nabenmittel ber Äircfee unb
um 10 Ufer abenbs entfcfelief er
feiig im £>errn.

Oberrod im Safelbiet roar bie
£>eimat bes Serftorbenen. Sein
Sater roar ein bobenftänbiger
Sauer unb bagu jahrelang ©e=

meinbe= u. Kirchenpräfibent unb
Dberricbter. Ser am 29. Nprit
1883 geborene Seo, ber nad)ma=
lige P. §einrid), hätte in £>aus
unb £of, in 2temtern unb 9Bür=
ben fein Nachfolger roerben körn
nen- Sen éopf unb auch bie
Statur bagu hätte er gehabt. Son
ber Schulter an überragte er bie
anbern. Sod) gunächft roollte ber
3unge ftubieren unb ging ans
©pmnafium nach Safel. 2lber
nach brei 3ahren blieb er baheim

unb arbeitete an Saters Seite. Sie erhoffte Sefriebigung fanb er inbes
nid)t unb fo kehrte er gu ben Südjern gurtich. ©rab leicht bürfte ihm ber
Schritt nicht gefallen fein, ©r hatte ja mittlerroeile bie Nekrutenfchule
als Kanonier abfoloierf unb ber Schnurrbart gebiet) berart üppig, bafe
ber Nektor in Sarnen, roo Segen um Aufnahme ins Kollegium anklopfte,
erft meinte ben Sater ejnes ©rftkläfelers nor fich 3U haben. Stan billigte
beut jungen Ntann einen ißlafe im ©ïternat gu, roo fich ber an Selbftäro
bigkeit unb Freiheit ©eroohnte eher heimifd) fühlte. Unb er harrte aus
unb nollenbete fein Stittelfchulftubium mit prächtigem (Erfolg. Sßohirt
nun? Ser Staturus entfehieb fich für bas ijßrieftertum unb in greiburg
im Sreisgau begann er bas She°l°0teftubium. Sr fei ein Stufterftubent
geroefen, roufete ein ^omilitone: geiftig geroeckt, genau im Stubium unb
babei fröhlich im Greife ber Helvetia Friburgensis. Unb bod) hatte ber
Stubent feine inneren kämpfe. Nochmals rang er um ben Seruf. 3m
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Di. Ueinricii 08ö.
In der frühen Nacht vom 11- auf den 12. September starb in Mariastein

der hochwürdige Heinrich Degen. Die Nachricht von seinem
Hinscheiden wirkte erschütternd, wo immer man den Toten kannte. Zwar
wußte man, daß Heinrich ein gebrochener Mann war — im Sommer
1947 ließ er sich zweimal mit den Sterbesakramenten versehen — doch

hatte es den Anschein, als hätte sich sein Zustand in der letzten Zeit
erfreulich gebessert. Noch am Sterbetag las er wie gewohnt die hl. Messe,
machte mittags einen kleinen Spaziergang und fühlte sich recht munter.

Im Lause des Nachmittags stellte sich Unwohlsein ein. Der rasch

herbeigerufene Arzt erkannte
gleich den Ernst der Lage und
traf seine Verordnungen.
Heinrich empfing die stärkenden
Gnadenmittel der Kirche und
um 19 Uhr abends entschlief er
selig im Herrn.

Oberwil im Baselbiet war die
Heimat des Verstorbenen. Sein
Vater war ein bodenständiger
Bauer und dazu jahrelang
Gemeinde- u. Kirchenpräsident und
Oberrichter. Der am 29. April
1883 geborene Leo, der nachmalige

Heinrich, hätte in Haus
und Hof, in Aemtern und Würden

sein Nachfolger werden kön-
new Den Kops und auch die
Statur dazu Hütte er gehabt. Von
der Schulter an überragte er die
andern. Doch zunächst wollte der
Junge studieren und ging ans
Gymnasium nach Basel. Aber
nach drei Iahren blieb er daheim

und arbeitete an Vaters Seite. Die erhoffte Befriedigung fand er indes
nicht und so kehrte er zu den Büchern zurück. Grad leicht dürfte ihm der
Schritt nicht gefallen sein. Er hatte ja mittlerweile die Rekrutenschuls
als Kanonier absolviers und der Schnurrbart gedieh derart üppig, daß
der Rektor in Sarnen, wo Degen um Aufnahme ins Kollegium anklopfte,
erst meinte den Vater ejnes Erstkläßlers vor sich zu haben. Man billigte
dem jungen Mann einen Platz im Externat zu. wo sich der an Selbständigkeit

und Freiheit Gewohnte eher heimisch fühlte. Und er harrte aus
und vollendete sein Mittelschulstudium mit prächtigem Erfolg. Wohin
nun? Der Maturus entschied sich für das Priestertum und in Freiburg
im Breisgau begann er das Theologiestudium. Er sei ein Musterstudent
gewesen, wußte ein Komilitone: geistig geweckt, genau im Studium und
dabei fröhlich im Kreise der Helvetia l^ribnrZensis. Und doch hatte der
Student seine inneren Kämpfe. Nochmals rang er um den Beruf. Im
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Herbft 1910 rourbe er Aooige bei öert ©enebiktinern oon Alariaftein im
©allusftift gu ©regeng- Aacft ber ißrofeft begog er bie tfteologifcfte gakuU
tat 3nnsbruck unb tri ber bärtigen Unioerfitätskircfte rourbe er am 24.
Suli 1912 gum Sßriefter gemeint.

2)er Abt beftimmte aisbann ben ißrimigianten für bie Sdjule unb fo
begegnen mir iftrn in greiburg im Uecfttlanb, too er tßftilofopftie, bann
ftauptfäcftlicft bie alten Sprachen pflegte unb 1916 ben Soktortitel erroarb.
Ser Scftule galt bie befonbere Siebe bes jungen ©eleftrten unb er I)egte
roiie übrigens aucft fein Klofter grofte Hoffnungen, als er im Herbft 1916
in bem oon ben ©enbiktinern oon SUariaftin geleiteten Kollegium Karl
©orromäus gu Altborf mit bem Unterricftt begann. Scfton nad) einem
3al)re übertrug man P. Heinrieft bie ißräfektur ber 3iUmmen. Seiber
geigte es fid) balb, baft feine Aeroen unb fein Temperament bem ftrengen
2el)r= unb ©rgiefterberuf nicEj-t geroacftfen roaren. Aur mit Angft betrete
er bas Klaffengimmer, geftanb er bamals einem Atitbruber, unb eine Ißre*
bigt, bie er oielleicftt freubig übernommen ftatte, konnte iftrn fd)IafIofe
Aäcftte oerurfacften. Sabei rouftten alle, baft P. Henrich fid) äufterft ge=

roiffenftaft auf jebe Unterricfttsftunbe unb auf jeben Kangeloortrag oor=
bereitete. Alan fann auf einen Sßecftfel. ©in 3ßfu Urlaub, bann roieber
groei Jaftre Scftulbienft. Aber aucft jeftt oerfagte bie Kraft- So rourbe 'aus
bem iprofeffor ein Sanbpfarrer. 3" ber Klofterpfarrei Atefterlen fanb er
nun meftr Aufte unb, roenn aucft nicftt eitel gratbe, bocft roieber Kräftigung
unb ©efunbfteit- Ütacb 7 3aftren probierte er abermals bie Seftrtätigkefir
aufguneftmen, gu ber iftn ein ftilles ^eimroet) gog. ©ine Stubienreife nacf)

Italien unb fogar eine nacft ©riecftentanb erroeiterte bie roiffenfcftaftlicften
Kenntniffe unb bracftte mannigfaltige Anregungen. 2öie roertooll roar bas
für ben Unterricftt in ber ©efcfticftte bes Altertums, in Satein u. ©riecftifcftl
P. Heinrich konnte feftr gut beobachten unb bann aud) fo anfcftaulicft fcfttU
bern, baft man bie $>ellasfal)rt mit iftm erlebte. Scftûler, bie fleiftig roaren
unb fid) bebingungslos ber Atetftobe bes Ateiifters fügten, rûftmten P.
Heinrich nacft, baft fie gu feinen Stiften oiel geroonnen ftätten. greilicft be=

ftagte nicftt jebem bie Seftrroeife bes immer peinlidj ejakten unb auf
ftrengfte Orbnung bringenben ©rofeffors. ©r liebte groar aucft gemiitlicfte
Stünbcften unb feine träfen Sprücfte in unferfälfcfttem ©asler Tialekt
roeckten mancfte Sacftfaloe. Tocft nicftt immer konnte er fo aus fieft
fterausgeften. ©ielleicftt litt ifSater Heinrich felbft am meiften barunter,
baft er nicftt allen alles fein konnte. SBirklicfte ober oermeintlicfte
Atifjerfolge bebrückten fein ©emüt. ©in oerftältnismäftig früft einfeftero
ber Kräftegerfall macftte bas Seftren oon 3Qf)£ 3U befcftroerliefter
unb im Srüftrointer 1940 naftm ©ater Hemdcft abermals Urlaub. Aacft
ein 3at)r Aaften oerfucftte er groar bei oerkiirgtem Stunbenplan bie
liebe Arbeit nochmals, muftte bann aber auf ben Aat ber Aergte
bas Atilieu roecftfeln. ©s folgten 3aftre qualooller Seiben, allerbings
burcft Sßocften ber ©rleicftterung unb burcft kleinere Arbeiten unterbrocften.
Hocftgrabige ©lutarmut lieft aber troft Kuren unb geitroeiliger SpitaU
pflege keine bauernbe ©efferung meftr eintreten. Dem Klofter macftte
ficft ber patient jeftt nüftlid) burcft Abfcftreiben oon Arcftioalien. Sarin
roirb er rooftl nod) lange unübertroffen fein. So genau fcftreibt eben nur
ein Altphilologe- Aterkroiirbig! 3m September bemerkte P. Hdnricft
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Herbst 191» wurde er Novize bei den Benediktinern von Mariastein im
Gallusstift zu Bregenz- Nach der Profeß bezog er die theologische Fakultät

Innsbruck und in der dortigen Universitätskirche wurde er am 24.
Juli 1912 zum Priester geweiht.

Der Abt bestimmte alsdann den Primizianten für die Schule und so
begegnen wir ihm in Freiburg im Uechtland, wo er Philosophie, dann
hauptsächlich die alten Sprachen pflegte und 1916 den Doktortitel erwarb.
Der Schule galt die besondere Liebe des jungen Gelehrten und er hegte
wie übrigens auch sein Kloster große Hoffnungen, als er im Herbst 1916
in dem von den Bendiktinern von Mariastin geleiteten Kollegium Karl
Borromäus zu Altdors mit dem Unterricht begann. Schon nach einem
Jahre übertrug man Heinrich die Präfektur der Internen. Leider
zeigte es sich bald, daß seine Nerven und sein Temperament dem strengen
Lehr- und Erzieherberuf nicht gewachsen waren. Nur mit Angst betrete
er das Klassenzimmer, gestand er damals einem Mitbruder, und eine Predigt,

die er vielleicht freudig übernommen hatte, konnte ihm schlaflose
Nächte verursachen. Dabei wußten alle, daß Heinrich sich äußerst
gewissenhaft auf jede Unterrichtsstunde und aus jeden Kanzelvortrag
vorbereitete. Man sann aus einen Wechsel. Ein Jahr Urlaub, dann wieder
zwei Jahre Schuldienst. Aber auch jetzt versagte die Kraft- So wurde 'aus
dem Professor ein Landpfarrer. In der Klosterpfarrei Metzerlen fand er
nun mehr Ruhe und, wenn auch nicht eitel Freude, doch wieder Kräftigung
und Gesundheit- Nach 7 Iahren probierte er abermals die LehrtätigkelU
aufzunehmen, zu der ihn ein stilles Heimweh zog. Eine Studienreise nach
Italien und sogar eine nach Griechenland erweiterte die wissenschaftlichen
Kenntnisse und brachte mannigfaltige Anregungen. Wie wertvoll war das
für den Unterricht in der Geschichte des Altertums, in Latein u. Griechischl
U. Heinrich konnte sehr gut beobachten und dann auch so anschaulich

schildern, daß man die Hellassahrt mit ihm erlebte. Schüler, die fleißig waren
und sich bedingungslos der Methode des Meisters fügten, rühmten U.
Heinrich nach, daß sie zu seinen Füßen viel gewonnen hätten. Freilich
behagte nicht jedem die Lehrweise des immer peinlich exakten und aus
strengste Ordnung dringenden Professors. Er liebte zwar auch gemütliche
Stündchen und seine träfen Sprüche in unferfälschtem Basler Dialekt
weckten manche Lachsalve. Doch nicht immer konnte er so aus sich

herausgehen. Vielleicht litt Pater Heinrich selbst am meisten darunter,
daß er nicht allen alles sein konnte. Wirkliche oder vermeintliche
Mißerfolge bedrückten sein Gemüt. Ein verhältnismäßig früh einsetzender

Krästezerfall machte das Lehren von Jahr zu Jahr beschwerlicher
und im Frühwinter 1949 nahm Pater Heinrich abermals Urlaub. Nach
ein Jahr Rasten versuchte er zwar bei verkürztem Stundenplan die
liebe Arbeit nochmals, mußte dann aber aus den Rat der Aerzte
das Milieu wechseln. Es folgten Jahre qualvoller Leiden, allerdings
durch Wochen der Erleichterung und durch kleinere Arbeiten unterbrochen.
Hochgradige Mutarmut ließ aber trotz Kuren und zeitweiliger Spitalpflege

keine dauernde Besserung mehr eintreten. Dem Kloster machte
sich der Patient jetzt nützlich durch Abschreiben von Archivalien. Darin
wird er wohl noch lange unübertroffen sein. So genau schreibt eben nur
ein Altphilologe- Merkwürdig! Im September bemerkte Heinrich
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einem ÎRitbruber: „3d) mill biefe Arbeit nod) oor bem Sobe ocllenben,
man roeiß nie." Unb roirklid) klapperte bie Gd)reibmafd)ine unermübtid).

©nbe Auguft machte P. §einrid) bie ßlofterejergitien mit, nahm in
ber folgenben SBodje nod) eine freunblidje ©inlabung gu einer Autofahrt
in feine geliebten greiberge, roo er in feinen jungen gah^n grangöfifd)
gelernt batte, bankbar unb freubig an, unb oerboppette bann feinen
Gebreibeifer. Abenbs traf man ibn etroa auf einer ftillen Sank im Äto=
ftergarten. Surd) feine £>änbe glitten bie perlen bes Sofenkranges. Sur
raenig Gtunben bes Gdjmerges mußte P. Henrich burcßleiben. Ohne fictjtf
baren Sobeskampf fd)ieb er oon uns, im 66. Altersjahr, im 37 feiner ij3ro=
feß unb im 37. bes ißrieftertums. ©ehe ©ott feiner Geele ben eroigen
grieben! B. N.

Jubiläumswallfahrt des Priesterkapitels
Ölten / Gösgen

3n bankbarer Sßertfcbäkung ber großen kantonalen ©nabenftätte oon
Stariaftein gog am Gonntag SSorgen, ben 26. Geptember bie große tpib
gerfdjar oon über 1200 Setern aus bem Kapitel Sieberamt unter giißrung
oon H- H- ißfarrer unb Sekan Allemann oon Cappel unb mehreren Amts=
brübern gur ©nabenmutier im Gtein. üftit greuben begrüßte ber Süger=
fübrer bie (Sb^iftengemeinbe, bie fo gaijlreid) ber ©inlabung gefolgt; er
begrüßt bie Hüter bes Heiligtums, ben Abt unb foncent oon Stariaftein,
ber beuer fein 3C0jäbriges gutüläum feit ber Ueberfiebelung oon Seinroil
nacb Stariaftein feiert. 2Bie oiel Gegen ift in biefen, gahren burd) bas
©ebet, bie Arbeit unb Seiben ber Senebiktinerfamilie auf Sanb unb Sotk
ber Heimat, auf Gtaat unb ^ireße ausgeftrömt, aber nid)t allfeitig bankbar
anerkannt roorben. Atöge ber Sag balb kommen, roo bas ber Älofter=
familie gugefügte Unrecht roieber gut gemacht unb ihr bas ootte fyzimaU
recht gegeben roirb. Ser &x. Sekan begrüßt bie ©nabenmutter, bie im=
mer mit gleicher Siebe ihre Einher aufnimmt unb eines jeben Anliegen
erhört unb jebes erhört, bas oertrauensooll gu ihr fleht.

Sad) biefer Segriißung befteigt Abt Safilius bie Langel unb bankt
ben fo gablreicb erfd)ienenen Golotburner ißilgern für bie oon H- & £e=
kan ausgefprodjene Anerkennung, er bankt für bie große Anhänglichkeit
an Softer unb Sßallfahrt gu Stariaftein. Auf bie ernfte 3ettlage htrtroeü
fenb, fagt er, baß auch bas Gdpoeigerlanb gegenroärtig große Aufgaben
gu löfen habe, Sen Gd)Iüffet gu einer glücklichen Söfung berfelben gibt
uns ber ©ingang gur heutigen Gonntagsmeffe mit ben Störten: „Sas
Heil bes So Ikes bin id)"; ich, ber eroige, allmächtige, roahrtjaftige
unb getreue ©ott- Siefes Sßort hat itnfer heütQe Sanbesoater Sruber
Älaus ooll unb gang oerftanben unb barnad) fein Sun unb Saffen einge=

richtet gum Gegen für feine unb unfere 3eü. Sariiber müffen auch mir
uns klar fein, baß mir ©ott aus bem Alltag nicht ausfchalten bürfen, benn
an ©ottes Gegen ift alles gelegen. Atollen mir besfelben teilhaftig roer=
ben, bann müffen mir ©ottes ©ebote hatten; mir miiffen insbefonbere
fefthalten an ber Gonntagsheiligung unb Unartflöslid)keit ber ©he. Go
•roenig bie Äircße eine gültig gefdjloffene ©he auflöfen kann, ebenforoenig
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einem Mitbruder: „Ich will diese Arbeit noch vor dem Tode vollenden,
man weiß nie." Und wirklich klapperte die Schreibmaschine unermüdlich.

Ende August machte Heinrich die Klosterexerzitien mit, nahm in
der folgenden Woche noch eine freundliche Einladung zu einer Autofahrt
in seine geliebten Freiberge, wo er in seinen jungen Iahren Französisch
gelernt hatte, dankbar und freudig an, und verdoppelte dann seinen
Schreibeifer. Abends traf man ihn etwa aus einer stillen Bank im
Klostergarten. Durch seine Hände glitten die Perlen des Rosenkranzes. Nur
wenig Stunden des Schmerzes mußte Heinrich durchleiden. Ohne
sichtbaren Todeskampf schied er von uns, im 66. Altersjahr, im 37 seiner Pro-
seß und im 37. des Priestertums. Gebe Gott seiner Seele den ewigen
Frieden! 13. kl.

Ölten / (^ösAen

In dankbarer Wertschätzung der großen kantonalen Gnadenstätte von
Mariastein zog am Sonntag Morgen, den 26. September die große
Pilgerschar von über 1266 Betern aus dem Kapitel Niederamt unter Führung
von H. H. Pfarrer und Dekan Allemann von Kappel und mehreren
Amtsbrüdern zur Gnadenmutter im Stein. Mit Freuden begrüßte der Pilgerführer

die Christengemeinde, die so zahlreich der Einladung gefolgt: er
begrüßt die Hüter des Heiligtums, den Abt und Konvent von Mariastein,
der Heuer sein 366jähriges Jubiläum seit der Uebersiedelung von Beinwil
nach Mariastein feiert. Wie viel Segen ist in diesen Iahren durch das
Gebet, die Arbeit und Leiden der Benediktinersamilie auf Land und Bolk
der Heimat, auf Staat und Kirche ausgeströmt, aber nicht allseitig dankbar
anerkannt worden. Möge der Tag bald kommen, wo das der Klosterfamilie

zugefügte Unrecht wieder gut gemacht und ihr das volle Heimatrecht

gegeben wird. Der Hr. Dekan begrüßt die Gnadenmutter, die
immer mit gleicher Liebe ihre Kinder aufnimmt und eines jeden Anliegen
erhört und jedes erhört, das vertrauensvoll zu ihr fleht.

Nach dieser Begrüßung besteigt Abt Basilius die Kanzel und dankt
den so zahlreich erschienenen Solothurner Pilgern für die von H.H.
Dekan ausgesprochene Anerkennung, er dankt für die große Anhänglichkeit
an Kloster und Wallfahrt zu Mnriastein. Auf die ernste Zeitlage hinweisend,

sagt er, daß auch das Schweizerland gegenwärtig große Aufgaben
zu lösen habe. Den Schlüssel zu einer glücklichen Lösung derselben gibt
uns der Eingang zur heutigen Sonntagsmesse mit den Worten: „Das
Heil des Volkes bin ich"; ich, der ewige, allmächtige, wahrhaftige
und getreue Gotb Dieses Wort hat unser heilige Landesvater Bruder
Klaus voll und ganz verstanden und darnach sein Tun und Lassen
eingerichtet zum Segen für seine und unsere Zeit. Darüber müssen auch wir
uns klar sein, daß wir Gott aus dem Alltag nicht ausschalten dürfen, denn
an Gottes Segen ist alles gelegen. Wollen wir desselben teilhaftig werden,

dann müssen wir Gottes Gebote halten: wir müssen insbesondere
festhalten an der Sonntagsheiligung und Unauflöslichkeit der Ehe. So
wenig die Kirche eine gültig geschlossene Ehe auflösen kann, ebensowenig
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Rosenkranz und Heldentum
©ott ergiet)t bie Heiligen nicht 3ur 2Seid)lid)keit, fonbern gum

bentum, er löutert fie im ©Iiitjofcn ber Seiben unb Prüfungen. 3efu'3
felbft tjat alle ©itgcnben: Strmut, Keufchheit, ©ehorfam, Selbftoerleug*
nung, Siebe ©ebulb, Sanftmut, Siarkmut, ©ottergebent)eit tjelbenijaft ge=
übt unb ähnlich feine t)I. SJtutter rote uns ber Sftofenkrang geigt.

SBenn roir nun beftänbig biefe ©ugenben betrachten, roirkt bas in uns
ben §elbengeift, unb bie ©ugenben 3?fu unb ÜJtariö reißen uns gur 9tadj=
ahmung mit, fie treiben uns 3ur liebung jener ©ugenben an, fie teilen
uns ben ©eift fgefu unb SJtariä mit. Unb foldje Seelen, bie oom ©eift 3efu
unb iöiariä erfüllt finb, roirken niel in ber Kirche ©hrifti. ©enken roir att
einen hl- Sruber flaust fie bekehren Siinber, fie gieljen bie Ungläubigen
gu ©ott, fie begeiftern bie ©laubigen gur ©ottes» unb Sächftenliebe. ißapft
ißius, IX. fagt:

Unter alten Stnbachten, bie oon ber Kirche gutgeheißen finb, ift keine
oom gümmel fo fehr burcb SBunber geehrt roorben roie ber tRofenkrang.
©r treibt bie Seele bis gur höchften Stufe ber Heiligkeit, btis gum
bentum. P. P. A.

kann es auch ber Staat, benn roas ©ott oerbunben hut, barf ber ÏRenfd)
nidjt trennen. Stiel griebe unb Segen roirb einem Solke 3U teil, bas ©ott
fürchtet. c

©as feierliche H0(t)amt gelebrierte H- £>• Kammerer unb tpfarrer
SSicki oon Scljönenroerb unb ber Kird)end)or oon Schönenroerb fang eine
ftimmungsootle ÏReffe oon ©. ißembauer. 9Jtit einem Solkslieb fd>loß bie
Sßormittagsfeier. So oiel man hörte, roar bie URittagsoerpflegung in allen
©afthöfen prompt unb gut.

Stachmittags fprad) £j. H- P- Subroig gu ben fjetlsbegierigen Scharen
über unfere übernatürliche Heilsanftalt, bie hl- Kirche unb bie Pflichten
eines guten Katholiken ihr gegenüber. Um beim ftänbig anbauernben
Kampf gegen ©hriftus unb feine Kirdje nicht roankenb gu roerben, fchaut
ber gläubige (©huift auf bie ©ottesmutter SJtaria, roie fie fid) ber Kirche
gegenüber oerhalten unb nimmt fid) an ihr ein Seifpiel. HJtaria roeilie
nach ©hrtfti Htnamelfahut mitten unter ben 2lpofteln. Sie ift ihnen bie
fidjerfte ©laubensguelle insbefonbere über bie fgugenbgeit 3efu, tritt aber
jebergeit gurück oor bem oon ©hriftus beftellten Oberhaupt ber Kirche, betn
hl. Petrus. Sie fügt fid) roillig unter feine SBeifungen roie bie SÜpoftel.

Seiber gibt es heutgutage Katholiken, roeldje bie Kirche nicht höt)er ein=
fchäßen als einen roeltlichen Serein unb fid) ungehinbert Kritik erlauben
über Sßapft unb Sifdßöfe unb ihre Serorbnungen, ja fid) über biefelben
hinroegfeßen. Solchen gilt bas 28ort bes Herrn: 9Ber bie Kird)e nid)t
hört, ber fei euch roie e'u Heiöe unb öffentlicher Siinber. Sadjbem roir
burd) bie ©aufe in bie Heüsanftalt ber Kirche aufgenommen roorben,
bleibt uns bie Pflicht, bas erhaltene ©nabenleben in uns gu oermehren
unb ba geht uns bie Kirche mit liebenbet Sorge an bie Hanb. Sergelten
roir ihr biefelbe roie SOlaria burd) treue Hingabe an bie Kirche, burd) treue
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und Uelàntnm
Gott erzieht die Heiligen nicht zur Weichlichkeit, sondern zum

Heldentum, er läutert sie im Glühofen der Leiden und Prüfungen. Jesus
selbst hat alle Tugenden: Armut, Keuschheit. Gehorsam, Selbstverleugnung,

Liebe Geduld. Sanftmut, Starkmut, Gottergebenheit heldenhaft
geübt und ähnlich seine hl. Mutter wie uns der Rosenkranz zeigt.

Wenn wir nun beständig diese Tugenden betrachten, wirkt das in uns
den Heldengeist, und die Tugenden Jesu und Mariä reißen uns zur
Nachahmung mit, sie treiben uns zur Uebung jener Tugenden an, sie teilen
uns den Geist Jesu und Mariä mit. Und solche Seelen, die vom Geist Jesu
und Mariä erfüllt sind, wirken viel in der Kirche Christi. Denken wir an
einen hl. Bruder Klaus: sie bekehren Sünder, sie ziehen die Ungläubigen
zu Gott, sie begeistern die Gläubigen zur Gottes- und Nächstenliebe. Papst
Pius IX. sagt:

Unter allen Andachten, die von der Kirche gutgeheißen sind, ist keine
vom Himmel so sehr durch Wunder geehrt worden wie der Rosenkranz.
Er treibt die Seele bis zur höchsten Stufe der Heiligkeit, blis zum
Heldentum.

kann es auch der Staat, denn was Gott verbunden hat, darf der Mensch
nicht trennen. Viel Friede und Segen wird einem Volke zu teil, das Gott
fürchtet. ^

Das feierliche Hochamt zelebrierte H. H. Kammerer und Pfarrer
Wicki von Schönenwerd und der Kirchenchor von Schönenwerd sang eine
stimmungsvolle Messe von C. Pembauer. Mit einem Volkslied schloß die
Vormittagsfeier. So viel man hörte, war die Mittagsverpflegung in allen
Gasthöfen prompt und gut.

Nachmittags sprach H. H. Ludwig zu den heilsbegierigen Scharen
über unsere übernatürliche Heilsanstalt, die hb Kirche und die Pflichten
eines guten Katholiken ihr gegenüber. Um beim ständig andauernden
Kamps gegen Christus und seine Kirche nicht wankend zu werden, schaut
der gläubige Christ auf die Gottesmutter Maria, wie sie sich der Kirche
gegenüber verhalten und nimmt sich an ihr ein Beispiel. Maria weilte
nach Christi Himmelfahrt mitten unter den Aposteln. Sie ist ihnen die
sicherste Glaubensquelle insbesondere über die Jugendzeit Jesu, tritt aber
jederzeit zurück vor dem von Christus bestellten Oberhaupt der Kirche, dem
hl. Petrus. Sie fügt sich willig unter seine Weisungen wie die Apostel.
Leider gibt es heutzutage Katholiken, welche die Kirche nicht höher
einschätzen als einen weltlichen Verein und sich ungehindert Kritik erlauben
über Papst und Bischöse und ihre Verordnungen, ja sich über dieselben
hinwegsetzen. Solchen gilt das Wort des Herrn: Wer die Kirche nicht
hört, der sei euch wie ein Heide und öffentlicher Sünder. Nachdem wir
durch die Taufe in die Heilsanstalt der Kirche aufgenommen worden,
bleibt uns die Pflicht, das erhaltene Enadenleben in uns zu vermehren
und da geht uns die Kirche mit liebender Sorge an die Hand. Vergelten
wir ihr dieselbe wie Maria durch treue Hingabe an die Kirche, durch treue
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Mitarbeit an ihrem £>eilsroierb, burd) gemeinfame Deilnahme am fonntäg=
lichen £>auptgottesbienft unb buret) Unterftiitjung ber hatholifcben 2Ibtion.
®ie SStaria auf bie Stimme bes tßapftes gehört unb ihr ©ehorfam geleiftet,
fo t)ört aud) ber gute Katholik auf bie 2et)ren unb ÜJtatjnungen ber Strebe
unb nid)t auf jene ber ^trdjenfetnbe. Unfere Sofung fei: Dreu gur Kirche.

3n ber barauffolgenben 23efper unb noch met)r in ber gemeinfamen
Segensanbacht baten alle um ben Segen ©ottes, um bas ©etjörte audi im
SBerke gu erfüllen- Daneben batte jeber tpilger 3eft unb ©elegenbeit,
ber ©nabenmutter in ber gelfengrotte feine perfönlicben roie familiären
Anliegen ans £erg 3U legen. SStöge ber Segen ber gangen SSallfabrt bei
allen ein nacbbaltiger fein. P. P. A.

Das Kapitel Buchsgau bei der Gnadenmutter
im Stein
Stach Sefdjlufs ber Solotburner IßaftoraUSlönfereng machte ber -ö-

Dekan bes Kapitels Sudjsgau, £>. .£> ißfr. ©ifiger, mit ben Pfarreien oon
Salstbal, 3TE)aI unb ©äu am Sonntag ben 5. Septembber bie befcbloffene
Sßallfabrt nacb SRariaftein. SBar and) ber oorausgebenbe Stegentag roenig
oerlockenb gu einer ißilgerreife, fo mar ben mutigen pilgern roiber Sr=
marten günftiges, ja fogar febönes SBetter befdjieben. Um halb 9 Uhr tra=
ten bie ffinllfabrer, 00m SBallfahrtspriefter P. tßius abgeholt, ben 3tofen=
brang betenb, ins Heiligtum U. 2b- grau 00m Stein.

Der bodjroft. SIbt ©afilius beftieg gleich bie Langel gu einem bürgen
tBegrüfoungsroort ber faft 700 Sßilger- ©in gutes &inb freut fid) gur SOtuU

ter gu geben unb oertraut it)r alle SInliegen. So freut aud) itir eud) beute
bei ber ©nabenmutter gu fein unb ibr eurere 2lnliegen oortragen gu können

im feften Vertrauen auf ibre mächtige gürbitte.
Stach einer Stillmeffe, bei roelcber nod) oiele bommunigierten, folgte

ber fjauptgottesibienft mit ißrebigt unb froebamt. £>. §. P. ©erman legte
00m Sonntags=©oangelium ausgebenb, ben pilgern bie Sonntagsbeiligung
ans $erg. SDtit einem Spagiergang in ©ottes freie Statur unb ^Betrachtung
il)rer Schönheiten ift ber SonntagspfIid)t nicht ©enüge geleiftet. Der ^ör=
per foil fid) ausruhen oon ben SJtiihen unb Arbeiten bes 2Berbtags unb
neue Gräfte fammeln; aber aud) bie Seele foil ruhen unb groar in ©ott;
fie foil beten unb aus beut hl- Opfer unb ben Sakramenten bie nötige
©ottesbraft fd)öpfen gur Heiligung unb Stettung ber unfterblicljen Seele-
©ott brohte im alten 23unbe ben Sabbatfd)änbern mit fd)roeren öffentlichen
Strafen gum abfdpeckenben Seifpiel für anbere. SBenn bas h^ute nicht
mehr in ttebung ift, fo beforgt bas bie Statur oft in gang auffallenber
5Beife burd) Unglück, Unroetter, 5|3eft, Seuchen, ^rieg ufra. Unb roenn
©ott in feiner ©üte mit Strafen guroartet, bewahrheitet fid) ficher 'bas
Sptichroort: SBie bein Sonntag, fo bein Sterbetag, .^eiligen mir barum
ben Sonntag roie unfere gottfeligen tßorfaljren.

Stach ber $rebigt gelebrierte £. £>. Pfarrer ©mür oon Steuenborf mit
fonorer Stimme bas feierliche £>od)amt. Der ^ird)end)or oon Sötariaftein
hob bie geier besfelben mit ber roürbigen SBiebergabe ber ©eorgsmeffe oon
3of. grei. SJtit bem 2ieb „SJtaria im Stein" oon grober fd)Iofg ber 23or=

mittags=©ottesbienft.
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Mitarbeit an ihrem Heilswerk, durch gemeinsame Teilnahme am sonntäglichen

Hauptgottesdienst und durch Unterstützung der katholischen Aktion.
Wie Maria aus die Stimme des Papstes gehört und ihr Gehorsam geleistet,
so hört auch der gute Katholik auf die Lehren und Mahnungen der Kirche
und nicht auf jene der Kirchenseinde. Unsere Losung sei: Treu Zur Kirche.

In der darauffolgenden Vesper und noch mehr in der gemeinsamen
Segensandacht baten alle um den Segen Gottes, um das Gehörte auch im
Werke zu erfüllen- Daneben hatte jeder Pilger Zeit und Gelegenheit,
der Gnadenmutter in der Felsengrotte seine persönlichen wie familiären
Anliegen ans Herz zu legen. Möge der Segen der ganzen Wallfahrt bei
allen ein nachhaltiger sein. U.

Das Kapitel ôuàsAau kei àu (^»aclenimitter
im 8tein
Nach Beschluß der Solothurner Pastoral-Konserenz machte der H. H.

Dekan des Kapitels Buchsgau, H. H Pfr. Gisiger, mit den Pfarreien von
Balsthal, Thal und Gäu am Sonntag den 5. Septembber die beschlossene

Wallfahrt nach Mariastein. War auch der vorausgehende Regentag wenig
verlockend zu einer Pilgerreise, so war den mutigen Pilgern wider
Erwarten günstiges, ja sogar schönes Wetter beschieden. Um halb 9 Uhr traten

die Wallfahrer, vom Wallfahrtspriester Pius abgeholt, den Rosenkranz

betend, ins Heiligtum U. Lb- Frau vom Stein.
Der hochwst. Abt Basilius bestieg gleich die Kanzel zu einem kurzen

Begrüßungswort der fast 790 Pilger- Ein gutes Kind freut sich zur Mutter

zu gehen und vertraut ihr alle Anliegen. So freut auch ihr euch heute
bei der Gnadenmutter zu sein und ihr eurere Anliegen vortragen zu können

im festen Vertrauen auf ihre mächtige Fürbitte.
Nach einer Stillmesse, bei welcher noch viele kommunizierten, folgte

der Hauptgottesdienst mit Predigt und Hochamt. H. H. German legte
vom Sonntags-Evangelium ausgehend, den Pilgern die Sonntagsheiligung
ans Herz. Mit einem Spaziergang in Gottes freie Natur und Betrachtung
ihrer Schönheiten ist der Sonntagspflicht nicht Genüge geleistet. Der Körper

soll sich ausruhen von den Mühen und Arbeiten des Werktags und
neue Kräfte sammeln; aber auch die Seele soll ruhen und zwar in Gott;
sie soll beten und aus dem hl. Opfer und den Sakramenten die nötige
Gotteskrast schöpfen zur Heiligung und Rettung der unsterblichen Seele-
Gott drohte im alten Bunde den Sabbatschändern mit schweren öffentlichen
Strafen zum abschreckenden Beispiel für andere. Wenn das heute nicht
mehr in Uebung ist, so besorgt das die Natur oft in ganz auffallender
Weise durch Unglück. Unwetter, Pest, Seuchen, Krieg usw. Und wenn
Gott in seiner Güte mit Strafen zuwartet, bewahrheitet sich sicher das
Sprichwort: Wie dein Sonntag, so dein Sterbetag. Heiligen wir darum
den Sonntag wie unsere gottseligen Vorfahren.

Nach der Predigt zelebrierte H. H. Pfarrer Gmür von Neuendorf mit
sonorer Stimme das feierliche Hochamt. Der Kirchenchor von Mariastein
hob die Feier desselben mit der würdigen Wiedergabe der Georgsmesse von
Jos. Frei. Mit dem Lied „Maria im Stein" von Huber schloß der Vor-
mittags-Gottesdienst.
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lieber bie ©tittagsgeit klärte fid) ber £>immel immer mehr urib fd)Uefe=

lid) brang bie Sonne burd), roas bie ©ilgerfjergen auch höher fcfelagen
liefe. Störe innig liefe ficfe jefet beten in ber trauten ©nabenkapelle bei ber
läcfeelnben ©tabonna. Das kinblidje ©ertrauen rourbe nocfe geroeckt burd)
ben fcfeönen 9iad)mittags=©ottesbienft. H- H- P. Obilo fprad) gu ben ©il=
gerfdjaren über ben ftarken lebenbigen ©tauben ber ©ottesmutter. ©ei
allen £>eimfuc£)ungen unb ©riifungen in ©etfetefeem, gerufalem, ©eggpten
unb ^aloarienberg roankte fie nie in ihrem ©lauben unb ©ottnertrauen,
fobafe ihr bas ©Bort gilt: Selig bift bu, roeil bit geglaubt feaft Der mo--
berne Unglaube höhnt unb fpottet über ben ©lauben ber ©feriftgläubigen;
roarum? ©Benn es keinen Herrgott unb keine Sroigkeit gibt, bann kann
er fie ungefeinbert tprannifieren. ©Bas er oerfchulbet feat, ift bie 9tot unb
©Irmut itnferer 3eit. ©taria glaubt unb lebt aus bem ©lauben unb finbet
2id)t unb ilraft unb Droft, felbft bie gröfeten Opfer gu bringen, roelcfee ©ott
non ifer oerlangt, ©efeen roir gu ©taria in bie Schule unb nehmen roir
uns ein ©eifpiel an iljrem ©Iaubensleben. ©ekennen roir mutig unfern
©lauben, roo immer uns bie ©eritfsarbeit feinftellt, benn alfo fprid)t ber
Herr: ©Ber mid) oor ben ©tenfcljen bekennen roirb, ben roerbe and) id) be=

kennen oor meinem Ijimmlifdjen ©ater •

3ur 2lusfül)rung biefes ©ntfcfeluffes gab ber eudjariftifdje $eilanb in
ber barauffolgenben Segensanbad)t allen bie nötigen ©naben. 3n glei=
cfeer ©ßeife feat ficfeer aucf) bie ©nabenmutter bas feeifee glet)en ifjrcr ^in=
ber gehört unb gnäbig erhört.

3um Scfelufe ber gefungenen ©efper bankt H- H- Dekan ©ifiger allen
©ilgern für ihre gafelreidie Xeilnafeme. ©ern trofft er, bafe fie nun aud)
gu Haufe mit neuem ©ertrauen bie ©lutter ©ottes oereferen roerben. Dar=
auf ermahnt er fie gum ©ebet für bie ©tnliegen ber Kirche unb bes Sater=
lanbes, ber Süntonsregierung, ber eingelnen ©farreien unb gamilien. ©r
bankt fobann ben Gütern bes Heiligtums für alle geleifteten Dienfte. ©tit
bem Sieb: „©rofeer ©ott roir loben Dich" fd)Iofe bie offigielle ©3allfal)rts=
2lnbad)t, aber jebem blieb nod) 3eit genug gum ©rioatgebet, roas aucl)
reichlich ausgenützt rourbe. P. P. A.

Wallfahrt von Dorneck-Thierstein
Drofe bes unerfreulichen ©Betters roallten bie unentroegten Sdgoarg*

buben am Donnerstag ben 16. September in einer Stärke oon über 700

©ilgern gum Heiligtum ihrer ©äter. ©ereits gegen 9 Ufer füllten fiel) bie
^irefeenbänke — unb als um 9.30 Ufer ber ©näbige Herr bie Langel be=

ftieg, roar bie geräumige Safilika roirklid) ooll befefet. ©tan merkte, es

ift ben Scferoargbuben ein ©ebiirfnis, roenigftens einmal im Saht aud)
offigiell — mit ihren Seelforgern an ber Spifee — gu U- 2b. grau im
Stein gu pilgern. Die ©ilger mufeten fid) tatfäcfelid) feeimifd) fühlen, benn
am ©Utar unb auf ber fanget ftanben bie Shrigen. Das heilige Opfer feierte
nämlich1 öer H- £>• ©farter Sofef Stöckli oon H0Cf)TOaIb mit gegiemenber
©Bürbe, unter ©Iffifteng oon P. 39na3> ©farrer unb hammerer oon H°P
ftetten unb P. Sonaoentura, ©farrer oon ©rfchroil. ©Borte ber ©egrüfeung
bes Droftes unb ber Erbauung fpradjen ber hochroft. 2lbt ©afilius oon ©ta=

riaftein unb ber neue ©uarbian oon Dornad), H- £>• P- ©ngelmar, alfo bie
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Ueber die Mittagszeit klärte sich der Himmel immer mehr und schließlich

drang die Sonne durch, was die Pilgerherzen auch höher schlagen
ließ. Wie innig ließ sich jetzt beten in der trauten Gnadenkapelle bei der
lächelnden Madonna. Das kindliche Vertrauen wurde noch geweckt durch
den schönen Nachmittags-Gottesdienst. H. H- Odilo sprach zu den
Pilgerscharen über den starken lebendigen Glauben der Gottesmutter. Bei
allen Heimsuchungen und Prüfungen in Bethlehem, Jerusalem, Aegypten
und Kalvarienberg wankte sie nie in ihrem Glauben und Gottvertrauen,
sodaß ihr das Wort gilt: Selig bist du, weil du geglaubt hast Der
moderne Unglaube höhnt und spottet über den Glauben der Christgläubigen;
warum? Wenn es keinen Herrgott und keine Ewigkeit gibt, dann kann
er sie ungehindert tyrannisieren. Was er verschuldet hat, ist die Not und
Armut unserer Zeit. Maria glaubt und lebt aus dem Glauben und findet
Licht und Kraft und Trost, selbst die größten Opfer zu bringen, welche Gott
von ihr verlangt. Gehen wir zu Maria in die Schule und nehmen wir
uns ein Beispiel an ihrem Glaubensleben. Bekennen wir mutig unsern
Glauben, wo immer uns die Berufsarbeit hinstellt, denn also spricht der
Herr: Wer mich vor den Menschen bekennen wird, den werde auch ich
bekennen vor meinem himmlischen Vater -

Zur Ausführung dieses Entschlusses gab der eucharistische Heiland in
der darauffolgenden Segensandacht allen die nötigen Gnaden. In gleicher

Weise hat sicher auch die Gnadenmutter das heiße Flehen ihrer Kinder

gehört und gnädig erhört.
Zum Schluß der gesungenen Vesper dankt H. H. Dekan Eisiger allen

Pilgern für ihre zahlreiche Teilnahme. Gern hofft er, daß sie nun auch

zu Hause mit neuem Vertrauen die Mutter Gottes verehren werden. Darauf

ermahnt er sie zum Gebet für die Anliegen der Kirche und des
Vaterlandes, der Kantonsregierung, der einzelnen Pfarreien und Familien. Er
dankt sodann den Hütern des Heiligtums für alle geleisteten Dienste. Mit
dem Lied: „Großer Gott wir loben Dich" schloß die offizielle Wallfahrts-
Andacht, aber jedem blieb noch Zeit genug zum Privatgebet, was auch
reichlich ausgenützt wurde.

îulILàit V0N

Trotz des unerfreulichen Wetters wallten die unentwegten Schwarzbuben

am Donnerstag den 16. September in einer Stärke von über 796

Pilgern zum Heiligtum ihrer Väter. Bereits gegen 9 Uhr füllten sich die
Kirchenbänke — und als um 9.89 Uhr der Gnädige Herr die Kanzel
bestieg, war die geräumige Basilika wirklich voll besetzt. Man merkte, es
ist den Schwarzbuben ein Bedürfnis, wenigstens einmal im Jahr auch

offiziell — mit ihren Seelsorgern an der Spitze — zu U- Lb. Frau im
Stein zu pilgern. Die Pilger mußten sich tatsächlich heimisch fühlen, denn
am Altar und auf der Kanzel standen die Ihrigen. Das heilige Opfer feierte
nämlich der H. H. Pfarrer Josef Stöckli von Hochwald mit geziemender
Würde, unter Assistenz von Ignaz, Pfarrer und Kammerer von Hof-
stetten und Bonaventura, Pfarrer von Erschwil. Worte der Begrüßung
des Trostes und der Erbauung sprachen der hochwst. Abt Basilius von
Mariastein und der neue Guardian von Dornach, H. H. Engelmar, also die
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uerehrten Obern jener betöen Sdöfter, bie bem Schroargbubenlanb eigent=
lid) bas geiftige, (Bepräge geben. 3)as fjochamt fangen bie „Steinherren"
felber in ben Eijorftalfen.

Slm Stadjmittag um 2 Ui)r nerfammelten fic£> bie ißiiger roieberum 311

einer eigenen Feier- diesmal fprad) P. Dbilo 3ur anbäcf)tig laufchenben
©euteinbe. Seine SBorte fanben in ben $>ergen ein lebenbiges ßctjo —
bas geigte ber anfdjliefeenbe ©efang bes Bolkes, ber in feiner fpontanen
Begeiferung gerabegu ergreifenb roirkte. SJtit bem Segen bes eud)arifti=
fchen §eilanbes geftärkt, fliegen bie lieben ißilger noct) einmal hinunter in
bie gelfengrotte, um bei ber läcfjelnben Sitabonna 2Ibfd)ieb 311 nehmen.

P. V. St.

Ueber die Stufen zum Priestertum
Oortfeyung.)

Tas britte Seminar* ober tprofefgiahr nerlangt 00m ißriefterkanbi=
baten bie ©ntfcf)eibung für bas gange 2eben. ^eilige ©Ecrgitien getjeîi
biefem Scheiberoeg ooraus, bamit er nochmals feinen Schritt reiflich über*
lege. Fept mitfs er fid) klar fein, kann unb mill ici) bie Berpflid)tungen
ber nun folgenben SBeifjen auf mid) nehmen, kann unb mill id) oergichten
auf bie Freuben eines trauten Familienlebens unb kann unb mill id) meine
Siebe ungeteilt (Efjriftus, meinem £>errn unb ^önig fd)enken, um hunbert
unb taufenb armen 2Renfd)enkinbern ein Bater, ein Serrer, ein Freunb,
ein Bruber, ein Seelenfüi)rer gu fein.

Bekleibet mit bem Numerale ober Scfiultertud), bem langen roeifen
©eroanb, ber Silbe unb bem ©ingulum (©iirtel), in ber Sinken ben SSta*

nipei, auf bem linken Slrtn bie Tunicella unb in ber rechten tfjanb eine
SBachskerge, fteijen bie gu SBeitjenben 00t bem Bifcljof. Stuf feinen Slnruf
gibt jeber feine Sinroefenheit bekannt, t)ört bes Bifchofs lefte SRatjnungen
unb erklärt mit feinem Vortreten feine Bereitfchaft gur llebernahme ber
Subbiakonatsroeitje unb ihrer Pflichten. 3" öer Slllerl)eiligen=2itanei
roerben barauf alle ^eiligen um itjre Fiirfprache angerufen, auf baß ber
tpriefterkanbibat nad) bem Beifpiel ber ^eiligen ein keufd)es, fittenreines
Seben führen könne. Tagu mahnt ihn bas roeifje ß)Ieib ber Silbe, bas
Sdjultertud) gur ©ingegogent)eit unb 3urückhaltung im Sieben, ber Sltani*
pel gu pflichttreuer Slrbeit unb gur Slusübung guter SBerke, auch menn es
Sdjroeifg koftet; bie Tunicella enbtid) ift ein Spmbol ber SBonne unb
Freube, roeldje bie treue ^Pflichterfüllung in fid) fd)Iiefet.

Stun folgt bie erfte ber brei höheren 28eit)en, bie Subbiakonats*
m e i h e- Ter SBeihekanbibat berührt ben 00m 23ifd)of hingehaltenen
Äelch mit $atene unb anfchliefgenb auch bie Männchen mit SBeirr unb
SBaffer, einen Teller unb ein £>anbtud) unter entfpredjenben ©ebeten. Ta*
burd) roirb ihm bas Stecht nerliehen, bem Sßriefter beim feierlichen frochamt
am Slltar gu bienen; er hat babei ben SMd) mit ber $atene gu reichen,
einen Tropfen SBaffer in ben Opfcrkeld) gu gießen; er hat neben bem
Tienft beim hl- Opfer bie Äelchtiichlein unb Äorporalien gu roafcfjen.

Stach biefen Berührungen übergibt er ihnen bas ©piftelbud) unb bie
©eroalt, bie Spifteln in ber Kirche ©ottes gu lefen refp. gu fingen, foroohl

62

verehrten Obern jener beiden Klöster, die dem Schwarzbubenland eigentlich

das geistige Gepräge geben. Das Hochamt sangen die „Steinherren '

selber in den Chorstallen.
Am Nachmittag um 2 Uhr versammelten sich die Pilger wiederum zu

einer eigenen Feier- Diesmal sprach Odilo zur andächtig lauschenden
Gemeinde. Seine Worte fanden in den Herzen ein lebendiges Echo —
das zeigte der anschließende Gesang des Volkes, der in seiner spontanen
Begeisterung geradezu ergreifend wirkte. Mit dem Segen des eucharisti-
schen Heilandes gestärkt, stiegen die lieben Pilger noch einmal hinunter in
die Felsengrotte, um bei der lächelnden Madonna Abschied zu nehmen.

V. St.

lieber die Ltiàn
sFortsl-tzung.)

Das dritte Seminar- oder Profeßjahr verlangt vom Priesterkandidaten
die Entscheidung für das ganze Leben. Heilige Exerzitien gehen

diesem Scheideweg voraus, damit er nochmals seinen Schritt reiflich überlege.

Jetzt muß er sich klar sein, kann und will ich die Verpflichtungen
der nun folgenden Weihen auf mich nehmen, kann und will ich verzichten
auf die Freuden eines trauten Familienlebens und kann und will ich meine
Liebe ungeteilt Christus, meinem Herrn und König schenken, um hundert
und tausend armen Menschenkindern ein Vater, ein Lehrer, ein Freund,
ein Bruder, ein Seelensührer zu sein.

Bekleidet mit dem Humerale oder Schultertuch, dem langen weißen
Gewand, der Albe und dem Cingulum (Gürtel), in der Linken den Ma-
nipel, auf dem linken Arm die Tunicella und in der rechten Hand eine
Wachskerze, stehen die zu Weihenden vor dem Bischof. Auf seinen Anruf
gibt jeder seine Anwesenheit bekannt, hört des Bischofs letzte Mahnungen
und erklärt mit seinem Vortreten seine Bereitschaft zur Uebernahme der
Subdiakonatsweihe und ihrer Pflichten. In der Allerheiligen-Litanei
werden darauf alle Heiligen um ihre Fürsprache angerufen, auf daß der
Priesterkandidat nach dem Beispiel der Heiligen ein keusches, sittenreines
Leben führen könne. Dazu mahnt ihn das weiße Kleid der Albe, das
Schultertuch zur Eingezogenheit und Zurückhaltung im Reden, der Mani-
pel zu pflichttreuer Arbeit und zur Ausübung guter Werke, auch wenn es
Schweiß kostet; die Tunicella endlich ist ein Symbol der Wonne und
Freude, welche die treue Pflichterfüllung in sich schließt.

Nun folgt die erste der drei höheren Weihen, die Subdiakonatsweihe-
Der Weihekandidat berührt den vom Bischof hingehaltenen

Kelch mit Patene und anschließend auch die Kännchen mit Wein und
Wasser, einen Teller und ein Handtuch unter entsprechenden Gebeten.
Dadurch wird ihm das Recht verliehen, dem Priester beim feierlichen Hochamt
am Altar zu dienen; er hat dabei den Kelch mit der Patene zu reichen,
einen Tropfen Wasser in den Opferkelch zu gießen; er hat neben dem
Dienst beim hl. Opfer die Kelchtüchlein und Korporalien zu waschen.

Nach diesen Berührungen übergibt er ihnen das Epistelbuch und die
Gewalt, die Episteln in der Kirche Gottes zu lesen resp, zu singen, sowohl

62



für öie Sebenben als audi für bie SIbgeftorbenen. Siefes 2lmt bann er
gleid) öatauf praktifd) ausüben. 23ei ber Opferung ber tjl. fDîeffe opfert
ber ïleugeroeil^te in bie £>artö bes 23ifd)ofs eine brennenbe $erge. Sie ift
ber Sünsbruch, baft er fid) nun felbft mit 2eib unb Seele reftlos unb un=
miberruflid) Kfyriftus, feinem £>errn unb Sönig Eingegeben bat. Seine
Siebe gehört nun gang unb ungeteilt ©ott. ßürdjenrecbtlid) kann ber Sub=
biakon keine gültige ©be Trret)r eingeben. Ser ©eroeibte ift oerpflidjtet
gut lebenslänglichen Äeufcbbeit unb gut Verrichtung bes Sreoiergebetes,
bes kirchlichen ©otteslobes, bas er im Sluftrag ber Kirche unb unter Sin=
fdjlüft all ber Slnliegen ber Kirche täglich mit ben Engeln unb ^eiligen
nerrichtet. (Schlaft folget.)

Wallfahrts- und Klosterchronik
1. Sept.: TJeber 500 Pilger nehmen am Gebetskreuzzug teil. In der» Predigt be¬

handelt. H.H. P. Benedikt das Thema: Ist die Kirche intolerant?
2. Sept.: H.H. Kaplan Kneuenbühl von Mariazell (Buz.) wallfahrtet mit Mini¬

stranten und Schwestern und Kindern vom dortigen Kinderheim nach
Mariastein und liest die hl. Messe. Dazu kommt eine Ferienkolonie von
Kaysersberg (Eis.)'mit 60 Kindern und die Franziskanerinnen von
Mülhausen mit 40 Kindern.

3. Sept.: H.H. P. Heinrich hält das feierliche Requiem für die verstorbenen Pa¬
tres des Klosters.

5. Sept.: H.H. Dekan und Pfr. Gisiger von Balstlial wallfahrtet mit 600 Pilgern
aus demBuclisgau zu U. Lb. Frau im Stein; dazu kommen noch 100 Pilger

aus Welschenrohr und Umgebung, die mit Autobus gekommen, ferner

140 Pilger aus Burtzwiller und Umgebung mit verschiedenen geistl.
Herren, die noch zelebrieren. Beim Vormittags-Gottesdienst, dem über
1200 Pilger beiwohnen, predigt II. II. P. German und H.H. Pfr. Giniir
von Neuendorf hält das ,Hochamt. Beim Näclimittagsgottesdieust hält
P. Odilo die Predigt und H. II. Pfr. Huggenschmidt die Segensandacht.

6. Sept.: H.H. P. Magnus hält an seinem Namenstag das Hochamt. II. II. Pfr.
von Buhl (Eis.) wallfahrtet mit 40 Pfarrkindern hieher und liest noch
die hl. Messe. Nachmittags kommen über 100 ältere und gebrechliche
Leute aus der Josefspfarrei Basel zur Gnadenmutter. H. IT. P. Benedikt
hält ihnen eine Ansprache und Vikar Heusler die Segensandacht.

8. Sept.: Maria Geburt. Mehrere Elsässer-Pfarrer wallfahrten mit Gruppen von
Pfarrkindern Lieber, wie 5 grosse Autocars zeigten, so Pfr. Hunolt von
Franken und Pfr. Weber von Avolsheim. H. II. Pfr. Kocher von Fulen-
bach (Sol.) und Pfr. Christ von Lommis (Tliurg.) wallfahrten mit dem
Mütterverein zur Gnadenmutter; Ersterer bringt 50 und Letzterer über
100 Personen. II. II. P. Heinrich hält die feierl. Vesper.

9. Sept.: H.H. P. Heinrich geht nachmittags nach Basel und kondoliert auf dem
Heimweg in Therwil der Familie Jvamber zum sei. Heimgang ihres
Familienhauptes Th. Kamber. Er ruhe im Frieden.

10. Sept.: H.H. Pfr. Kleindienst von Neubreisach wallfahrtet mit 45 Pfarrkindern
tri den Stein u. liest noch die Iii. Messe. — Nach einem lb. Besuch von
ehemaligen Mitschiileril fühlt sich P. Willibald unwohl und legt sich zu
Bett; der Arzt konstatiert ein neues Schlägli. Dank sorgfältiger Pflege'
geht es dem lb. Patienten langsam besser.

11. Sept.: H.H. P. Subprior nimmt teil an der 100jährigen Jubelfeier des Frauen¬
klosters Otlimarsheim (Eis.), während P. Pirmin die Jubelmesse bei der
goldenen Hoclizeitsfeier seiner Cousine Fix-Tresch zelebriert. — Ganz,
unerwartet starb abends 10 Uhr infolge einer Blutvergiftung,
wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten II. II. P. Heinrich Degen im 66.

Altersjahr, im 37. seiner Iii. Profess und im 37. seines Priestertunis. Er
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für die Lebenden als auch für die Abgestorbenen. Dieses Amt kann er
gleich daraus praktisch ausüben. Bei der Opferung der hl. Messe opfert
der Neugeweihte in die Hand des Bischofs eine brennende Kerze. Sie ist
der Ausdruck, daß er sich nun selbst mit Leib und Seele restlos und
unwiderruflich Christus, seinem Herrn und König hingegeben hat. Seine
Liebe gehört nun ganz und ungeteilt Gott. Kirchenrechtlich kann der Sub-
diakon keine gültige Ehe mehr eingehen. Der Geweihte ist verpflichtet
zur lebenslänglichen Keuschheit und zur Verrichtung des Breviergebetes,
des kirchlichen Gotteslobes, das er im Auftrag der Kirche und unter
Einschluß all der Anliegen der Kirche täglich mit den Engeln und Heiligen
verrichtet. (Schluß solch.)

îalILârts- und
1. Sept. : Ueber 500 NilMr llebiiien -IM (tebet-krsnüxuA teil. In <Is» Nredigt be-.

kandslt n. II. Nsnedikt dus Nkema: Ist dis Ivirells intolerant?
2. Kept.: II. II. Llaplirn XnensnbAbl von Iàri»»eII <Iâ.) valàbrtst wit Mini-

strunten liiul Sekrvestern >u>d Kindern voin dortigen Kinderkeiiu naek
Alariastein uild liest dis II. Messe. Duxu kommt sine Nsrienkolanie von
Ivu^sersderg <NIs.) mit 00 Kindern rind dis Nranxiskuneriniien von Mill-
kausen mit 40 Kindern.

3. Sept.: H. II. Ileinriek Ilült da» keierlieke Ilelpiism tiir dis verstordeusn In-
tres des Klosters.

5. Sept.: II. II. Dekan und ?tr. Hisixer von Làtlinl vnlltnbrtet mit <>00 Dilgern
nu» dewkueb-zxan 2U II. Db. Iruu im Stein; àîìlîu kommen noà 100 Ni!-
Mr un» IVelsekeurolir und Dingèbung, dis mit Autobus gekommen, ter-
nsr 140 Dilger aus IZilrtxlviller und Ilmgekung mit versekiedenen geistl.
Herren, dis noek xelekrieren Ileim VormittuLS-dottesdienst, dem iidsr
1200 NilZsr dsirvollileil. predigt II. II. n. Hermen und H.II. Nkr. dmür
van Ksuendork killt du» 11oeliuinl. Keim Kuelimittugsgottesdieilst lullt
N. Odilo die Dredigt und m II. Nkr. IIuZMnsebmidt die SeMn»n»dacd>t.

6. Sept.: II. II. n. Magnus killt UN seinem Kumenstug das Iloekumt. II. II. Nkr.
von Lu!>! <NIs.> rvallkulirtst mit 40 Ikurrkindern Kieker und liest noelr
die IN. Messe. UsâmittsM kommen über 100 ältere und Mbreeblieb«.
lente uns der dosekspkurrsi Basel !lur dnadenmuttsr. L. II. IZenedikt
Ilält ikuen eine Vnspraeke und Vikar Ileusler die Segensundaekk.

8. Sept.: Maria dedurt. Mskrere NIsässer-Dkarrer rvullkalirten mit dlruppen von
Ntnrrkindern Kieker, rvie 5 grosse ^utoeurs reichen, so Nkr. Ilnnolt von
Kranken und Nkr. IVedsr von Kvolskeim. K. II. Nkr. Koeker von Nulen-
kaell <8ol.) und Nkr. Olirist von lommis <Ikurg.) rvallkulirten mit dem
Müttsrvsrein ?»r (Inadenmutterz Krsterer dringt 50 und letzterer über
100 Nersonen. II. II. N. Ileinriek Iiält die keierl. Vesper.

9. Sept.: II. II. Ileinriek gellt naekmittugs nuek Basel und kondoliert unk dem
Deimrveg in Ikervil der Numilie Kamber ?.um sel. Heimgang ikres Iu-
milienksnptes Ik. Kamder. Nr rnke im Nrieden.

10. Sept.: m II. Nkr. Kleindienst von Keudreisaell rvallkalirtet mit 45 Nkurrkindsrn
in den Stein u. liest noek die KI. Messe. — Kaek einem Id. Lssuek von
ellsmaligen Mitseküleril küklt siek N, IVillidald unrvokl und legt sied ?u
Nett; der VrM konstatiert sin neues Seklägli. Dank «orgkältiger Nklege'
gellt es dem Id. Nutienten lungsum desser.

11. Sept.: II. II. N. Sudprior nimmt teil un der KXljäkrigen ludelkeisr des Nruuon-
Klosters dtkmurskeim <KIs.>, rväkrend N. Nirmin die dudelmesse dei der
goldenen Iloek^sitskeier seiner dousine Kix-Irssek Zelebriert. — durm,
unerrvartet stark udeilds 10 dkr inkolge einer lZlntvergiktung, rvokl-
verseksn mit den III. Sterdssakrumenten II. II. n. Ileinriek Degen im 00.

^Vltersprllr, iiil 37. seiner kl. Nrokess und im 37. seines Nrisstertums. Nr
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Wie können wir den armen Seelen helfen?

„Sctjj attöere meinen unb roei)Magen beim Xobe ifjrer Angehörigen;
bu aber bemühe bid), ber aus bem 2eben geriebenen Seele 31t §ilfe gu
kommen buröh Opfer, ©ebet unb Almofen." St. Auguftin.

sei hieinit allen Lesern der Glocken ins Gebet empfohlen. Unter Leitung
von H. Ii. P. Vinzenz hielt eine liturgische Gruppe aus Zürich in
Mariastein eine liturgische Tagung ab.

12. Sept.: Dem gut besuchten Gottesdienst wolmen auch 100 Pilger aus Pfastatt
bei. Ihr Pfr. Eguemann liest nach dem Hochamt noch die hl. Messe in
der Gnadenkapelle. Nachm. hat der Marienverein von Eiken, von
Arlesheim wie auch von St. Clara Basel seine besondere Andacht bei der
Gnadenmutter. Um 3 Uhr nachmittags kommt H. II. Pfr. Engeler von
der Don-Bosco-Pfarrei mit der Pfarrei-Wallfahrt 5 er selbst hält den 400
Pfarrkindern die Predigt und abends in der Gnadenkapelle eine Pfarrei-
Andacht.

14. Sept. : An Kreuz-Erhöhung, kommen die Bittgänge von Beinacli, Oberwil, Ther-
• wil, Ettingen, Witterswi], Hofstetten. Metzerlen und Blauen mit ihren

Pfarrherren. P. Plazidus hält den Pilgern seine wohldurchdachte erste
Predigt.

15. Sept.: Abt Basilius hält in Anwesenheit von 22 Ordens- und Weltpriestern,
darunter Professoren von Altdorf, Sarnen und Sehwyz und viel Volk
die Beerdigungsfeierlichkeiten für H. H: P. Heinrich sei. — In der
Morgenfrühe hat der Kleriker-Novize Hans Brauchli von Zürich unter dem
Klosternamen Felix die einfachen Gelübde abgelegt.

10. Sept.: Wallfahrt des Kapitels Dorneck-Tliierstein mit über 700 Personen wor¬
über besonders berichtet wurde.

19. Sept.: Eidgen. Bettag. Schon vormittags, wohnten gegen tausend Pilger dem
Gottesdienst bei und nachmittags kamen unter Führung vom italienischen

Seelsorger Zonata gegen 2000 Italiener von Basel und Umgebung
wallfahrten. Der Chronist kann über den warmen, südländischen Gottesdienst

wegen Unkenntnis der Sprache nicht viel verraten und der
versprochene Artikel ist ausgeblieben. Dass reges Leben auch in den Kaufläden

herrschte, zeigt der Umstand, dass die Post am Abend 2590
Postkarten abzustempeln hatte.

20. Sept.: Siebenter für H.H. P. Heinrich sei. mit Offizium und feierl. Requiem,
welches P Pirmin hält.

21. Sept.: Im Kurhaus Kreuz beginnen heute Abend 37 Jurassier-Herren einen
Exerzitienkurs, zum Vorbild für deutschspreehende Herren.

22. Sept.: H.H. Pfarrer von Couitedoux wallfahrtet mit Knaben und Pfarrer von
Rufach mit Frauen zur Gnadenmutter im Stein.

24. Seilt.: H. H. Pfarrer von Bisheim begleitet 40 Pfarrkinder nach Mariastein und
liest noch die hl. Messe.

20. Sept.: Wallfahrt des, Kapitels Olten-Gösgent worüber besonders berichtet.
27. Sept.: Exzellenz Burger, Weihbischof von Freiburg i. Br. gibt der Gnadenmut¬

ter und ihren Hütern die Ehre des Besuches. -
1

28. Sept.: Ein Vikar von Mülhausen wallfahrtet mit 50 Personen hierher.
29. Sept.: Zwei Vikare von Masevaux führen zwei Dutzend Ministranten zur Gna¬

denmutter im Stein und der Pfarrer von Zimmersheim 40 Pfarrkinder.
Zwei Herren lesen noch die hl. Messe.

30. Sept.: Elirw. Fr. Felix Brauchli zieht zum Studium der Philosophie zur Gna¬
denmutter im «Finstern Wald». Sie segne seine Studien.
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Mie Icörillerl wir clen arme» öeelen Iielken?

„Latz andere weinen und wehklagen beim Tode ihrer Angehörigen:
du aber bemühe dich, der aus dem Leben geschiedenen Seele zu Hilfe Zu

kommen durch Opfer, Gebet und Almofen." St. Augustin.

sei biemit allen Besern der Oloeken ins Oebst emptoblsn. Unter I.eitrrn«
von II. It. II Idilnenn kielt eine liturgisebe Ornpps aus ^ürieb in Ma-
riastein eins liturgiselie I'agung ab.

12. Lept. : Dein gut besuebten Oottesdienst wobnen auck 199 Bilger an? Btastatt
bei. Ibr Btr. Bgnemann liest naeb dein Iloebaint noeb die bl. Messe in
der Onadsnkapelle. blacbm. bat der Marisnversin von Biken, von L.r-
lesbsiin wie aneb von 8t. Clara Basel seine besondere ^».ndaebt bei der
Onadenmntter. Um 3 Bbr naebmittags kommt B. II. ?kr. Bngeler von
der Bon-Loseo-Btarrei mit der Btarrei-IValltabrt; er selbst bält den 499
Btarrkindern die Bredigt nnd abends in der Onadenkapslle eine Btarrei-
^ndaebt.

14. Legt. : tVn Ivreun-Brböbung. kommen die Bittgangs von Beinaeb, Oberwil, Bber-
wll, Bttingen, IVitterswil, Ilotstetten, Metnerlsn nnd Ulanen mit ibreu
Btarrberren. B. Blanidus bält den Bildern seine wobldnrebdaebts erste
Brsdigt.

15. Legt.: tltbt Basilius bält in «ìnwesenlieit von 22 Ordens- nnd Weltpriestsrn,
darunter Brotsssoren von Vltdork, Larnsn nnd Lebw^n nnd viel Volk
die Leerdigungstsisrlicbksiten liir II. N. B. Ileinricb sei. — In der Mor-
gentrübe liat der Ixleriksr-blovine Hans Lranebli von Anrieb unter dem
Ivlostsrnamen Belix die eintaelien Oslübde abgelegt.

Iti. Lext. : IVallkabrt des Ixapitsls Oorneek-Vlnerstein mit über 700 Bersonsn wor¬
über besonders beriebtet wurde.

19. Legt.: Bidgen. Bettag. 8ebon vorinittags wobnten gegen tausend Biiger denn

(Zottesdienst, bei und naebmittags kanten unter ?til,runZ vom italieni-
selten Leslsorgsr Xonata gegen 2999 Italiener von Basel nnd Umgebung
walltabrten. Der Obronist kann über den warmen, slldländiseben Oottss-
dienst wegen Unkenntnis der Lpraebs niebt viel verraten nnd der vsr-
sproebene Artikel ist ausgeblieben. Dass reges Beben aueb in den Haut-
lüden Itsrrsebts, neigt der Ismstand, dass die Bost am erbend 2599 l?ost-
Karten abzustempeln batte.

29. 8ept. : Liebenter tür II. II. Beinrieb sei. mit Otlinunn und teierl. IlSPiiem,
welebss Birmin bält.

21. Lept.: Im Ixnrbaus Brenn beginnen beute tobend 37 dnrassier-Herren einen
Bxernitienknrs, nnm Vorbild tür deutseltspreebende Herren.

22. Lept. : II. II. Btarrer von Oouitedoux walltabrtet mit Ilnabsn und Btarrer von
Butaelt mit Brauen nur Onadenmntter im 8tein.

24. Lept.: n. n. Btarrer von Bisbeim begleitet 49 Btarrkindsr naeb Mariastein nnd
liest noeb die Id. Messe.

29. Legt.: IVallkabrt des, Ivapitsls Olten-Oösgem worüber besonders beriebtet.
27. Legt.: Bxnellenn Burger, IVsilibiselmt von Breiburg i. Lr. gibt der Onadenmut-

ter und ibren Hütern die Bbre des Lssucbes.
28. Lept..- Bin Vikar von Mülbausen walltabrtet mit 39 Bsrsonen bierber.
29. Kept. : iZwei Vikare von Masevanx tübren nwei Dntnend Ministranten nur Ona-

denmntter im Btein und der Btarrer von ^immersbeim 49 Bkarrkinder.
^wei Herren lesen noeb die bl. Messe.

39. Lept. : Bbrw. Br. Belix LranelUi niebt num Ltudium der Bbilosopbis nur Ona¬
denmutter im «Mustern Wald». 8is segne seine Ltudisn.
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